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DAUERALARM
In welchem Umlang die Initiative

• Im blaherigen Kricgsablaul aul der
Seite der Achsenmächte ist. beweisen
wieder einmal die Ereignisse der lelz-
ten Tage. Im gleichen Massslabe. wie
die Londoner NachrichtenbÖrse aul
die Vorgänge In Nordatrika verlegen
reagiert, geht aus den deutsch-ita
lienischen Wehrmachtberichtcn lür
die britische OHentlichkeit mit alar
mierender Gewalt die Tatsache her
vor, dass der liebevoll gezüchtete
Oberoptimismus im rauhen Wind der
deutschen Gegenmassnahmen wie Ne
hei vor der Sonne verflogen Ist. Die
Revue der neugeschatienen Tatsachen
ist frappant und trifft wie eine Bombe
In die britischen Kombinationen. Wir
registrieren: Trotz monalelanger
schwerster Abwehrkümplc führt Ge
neral Rommel einen heftigen Gegen
stoss und neuer Nachschub lur ihn
ist, wie der gestrige italienische
Wehrmachtbericht mittcilt. ln Form
eines starken Geleitzugcs in Alrika
angekommen. Dieser erfreuliche Er
folg ist der engen Zusammcnarlfcit
der Luft- und Seestreitkrälte der Ach
senmächte zu danken. Voraussetzung
hierzu war die Aulrechterhaltung der
Vorherrschalt In der Luft, die als
Frucht der pausenlosen Angriffe aul
die InscUestung Malta gerade jetzt, im
gewünschten Augenblick, gcpllückt
werden kann. Die Angriffe aul La
Valetta und die übrigen Flugplätze
aul Malta haben die britischen Kom
mandostellen vor unlösbare Aulgaben
gestellt. Der Bombenhagel der
deutsch-italienischen Geschwader hat
nicht nur den Plan vereitelt, eine
Verbindung zwischen den drei Flug
plätzen Mlcabba. Gudia und Hallar zu
schaffen und sie mit starken Verbän
den von Jagd- und Bombenflugzeugen
zu belegen, sondern hat auch die
Flugplätze, IJ-Bootstützpunkte und die
Reede von La Valetta für operative
Zwecke weitgehend unbrauchbar ge
macht. Tag und Nacht heulen die
Sirenen aul Malta. Auch in ihnen
zeigt sich das Gericht der Entschei
dung. das die Ereignisse im Mlttel-
meer lür Grossbritannien so drückend
macht. Die letzten Erlolgc der ita
lienischen Torpedoflugzeuge. die
einen englischen Kreuzer versenkt
und einen anderen schv/er beschädigt
haben, sowie die Treffer deutscher
Stukas aul einem feindlichen Kreuzer
vor Tohruk spiegeln ein Bild, dessen
Gesamtheit für die Engländer, nach
ihren eigenen Darstellungen, noch vor
einigen Tagen mehr als günstig war.
Die Achsenstratcgic hat die Schwä
che der britischen Position wieder ein
mal in einem Augenblick blossgclcgt.
der lür Churchill im Hinblick aul die
Niederlagen in Fernost und die ge
reizte Stimmung im Mutterland denk
bar ungeeignet ist. hk.

Die Kompromiss-
Einigung
Rio de Janeiro, 27. Januar

Die panamerikanische Konlerenr
von Rio Ist am Montag beendet wor
den. Nach zehntägigen Verhandlun
gen hat man sich aul eine Formel
geeinigt, nach der die amerikanischen
Republiken jedem einzelnen lande
den Abbruch der Beziehungen zu den
mit den USA im Kriege bcflndlichen
Mächten je nach Massgabe der ei
genen Gesetze, der besonderen Um
stände und der geographischen Lage
empfehlen. Damit entscheidet prak
tisch also jede Regierung selbst, ob
sie den Abbruch der Beziehungen zu
den Staaten des Dreimächtepaktes Ittr
zweckmässig hält oder nicht.

Churchill will Ver
trauensfrage stellen

Amsterdam, 27. Januar
Wie der britische Nachrichtendienst

meldet, hat Winston Churchill heute
Mittag zu Beginn seiner Unterhaus
erklärung mitgeteilt, dass er über die
politische Lage sprechen wolle. Chur
chill sagte, weil „die Ereignisse
schlecht gegangen seien und noch
schlechter werden konnten” wolle er
die Vertrauensfrage stellen.

Die VSA-Zensur
Gent, 27. Januar

Unter dem Eindruck der deutschen
U-Boot-Erfolgo am Westrand des At
lantik hat einer Kabelmeidung aus
New York zufolge die USA-Regierung
am Montag verschärfte Zensurmass-
nahmen für die Agenturen und Pros
severtreter angeordnet.

Wieder 12 Schiffe
vor der USA-Kuste versenkt

Neue grosse Erfolge der deutschen U-Boote
FührerhauptquarMer, 27. Januar

Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Osten fügten die deutschen
Truppen in andauernden harten
Kümpfen dem Feinde erneute schwe
re Verluste an Menschen und Ma
terial zu. Die Luftwaffe unterstützte
diese Kümpfe trotz schwieriger Wet
terlage. Die Beschiessung kriegs
wichtiger Ziele in Leningrad wurde
fortgesetzt.

Wie durch Sondermetdung bekannt-
gegeben, versenkten deutsche Unter
seeboote an der nordamerikanischen
und kanadischen Kftste In Fortsetzung
ihrer Angriffe auf die feindliche
Schiffahrt in diesen Gewüssern wei
tere 12 Handelsschiffe mit zusammen
103 000 BRT, darunter 6 grosse Tan
ker. Bei diesen Angriffen war das
Unterseeboot des Korvettenkapitäns
Zopp besonders erfolgreich. Seit
ihrem am 24. Januar gemeldeten er
sten Auftreten am Westrande des At
lantischen Ozeans haben unsere Un
terseeboote damit 30 feindliche Han
delsschiffe mit zusammen 228 000 BRT

Kampfflugzeuge, die zu Bewaffneter
Aufklärung eingesetzt waren, griffen
mllftürlsche Anlagen an der schollt
dien OstkBste und ln SAdwest-Eng-

In Nordafrika hat sich Db Beate
der deutsch-italienischen Truppen
in den Kümpfen vom 21. bis 25. Ja
nuar auf 283 Panzerfahrzeuge, 127
Geschütze und 563 Kraftwagen er
höht. Ausserdem wurde zahlreiches
sonstiges Kriegsmaterial erbeutet.
Durch Einheiten • des Heeres wurden
28. durch Einheiten der Luftwaffe 12
britische Flugzeuge abgeschossen
oder am Boden zerstört.

In den Gewässern um Malta erziel
ten deutsche Kampfflugzeuge Born-
henvolltreffer auf einem britischen
Zerstörer.

Ein grösseres feindliches Handels
schiff wurde schwer getroffen.

Luftangriffe auf Flug- und SecstOtz-
punkte der Insel Malta wurden bei
Tag und Nacht fortgesetzt.

Britische Bomber warfen in der
letzten Nacht Spreng- und Brand
bomben auf einige Orte in Nordwest-
dcutschland. Die Zivilbevölkerung
halle Verluste an Toten und Ver

letzten. Einzelne feindliche Flug
zeuge drangen bis ln die weitere Um
gebung der Reichshauptstadt vor.

Drei der angreifenden Bomber wur
den abgeschossen.

Wie im Wehrmac htbericht vom 26.
November gemeldet wurde, griff ein
deutsches Unterseeboot unter Füh
rung des Kapitünlcutnanls Freiherr
von Tiescnhauscn vor Sollum ein

britisches Schlachtschiff an und be
schädigte cs schwer durch Torpcdo-
tretfer. Wie Inzwischen testgestellt
werden konnte, handelt es sich um
das Schlachtschiff „Barham”, das
nach drei Torpedotreffern gesunken
ist.

Die vom Oberkommando der Wehr
macht nunmehr bekanntgegebene Ver
senkung des britischen Schlachtschif
fes „Barham ‘ wurde, wie wir bereits
berichteten. Anfang Januar durch die
Aussagen britischer Gefangener be
kannt. Das Schlachtschiff war be
stückt mit acht 38,1-c m-Geschulzen
und zwölf 15,2-cm-Geschützcn, sowie
mit acht 10.2-cm-, vier 4,7-cm- und
sechzehn 4-rm-Flicgcrabwchr-Kano-
nen. Acht Flak-MGS vervollständig
ten die starke Luftabwehr. Bei einer
Wasserverdrängung von 31 300 t
entwickelten Maschinen von 80 000
PS eine Geschwindigkeit von 25 See
meilen. Der Aktionsradius betrug
4400 Seemeilen, die Gesamtlänge 194
m. Das Schlachtschiff hatte eine
friedensmassige Besatzung von 1180
Mann.

Die Operationen
im Westatlantik

Länge von I 000 Meilen kontrolliert
Berlin, 27. Januar

Zu dem Kampf gegen die britische
Versorgungsschiffahrt ist seit dem
ersten Auftreten deutscher Untersee
boote vor der Küste Nordamerikas
und Kanadas nun die unmittelbare
Bekämpfung der norddmcrikanisr hen
Schiffahrt hinzugekommen.

Die deutschen Unterseeboote operier
ten auf einer Lange von über 1000
Me'len an der nordamenkams« hen
Küste. Jedes deutsche Unterseeboot,
das in diesen Gewässern die feind
liche Schiffahrt bedrängt, zwingt die
Vereinigten Staaten dazu, See- und
Luftstreitkräfte zum Schulz ihrer ge
fährdeten Schiffahrtswcgc einzusetzen
Diese Flugzeuge und Kriegsschiffe
fallen damit für die Verwendung in
anderen gefährdeten Seegebieten, wie
im Pazifischen Ozean, und im Mittel-
meer für die Abwehr der deutschen
und japanischen Angriffe fort. So be
deuten die Ergebnisse dieser kühnen
Unternehmen der weit von ihren
Stützpunkten entfernten deutschen
Unterseeboote nicht nur eine Ver
knappung des feindlichen Handels-
Schiffsraumes, sondern auch die Bin
dung grosserer feindlicher Seestreit-

MG-Stellung im Osten Aufn.: PK-Vorpahl-HH

hat sich in sei
ner gestrigen Un- pf
terhausrede wieder
zu einer Reihe peinlicher Einge
ständnisse bequemen müssen. In
einem Augenblick, da das Krachen
im Gebälk des britischen Empire
bedrohliche Lautstärke annimmt,
hat er es nicht vermocht, auch nur
einen tröstlichen Ausblick geben
zu können. So schlossen alle Be
trachtungen über die Lage an den
einzelnen Kriegsschauplätzen mit
der Versprechung, dass sich die
Lage ändern werde, oder noch vor
sichtiger, dass sich diese verändern
könnte.

In Bezug auf die Lage im Fer
nen Osten erklärte Churchill, de:
Angriff auf Pearl Harbour habe die
USA-Pazi/ikffottc ,.vorläufig lahm-
geschlagen", so dass die Überle
genheit zur See im Pazilik und im
malaiischen Archipel von den
Vereinigten Staaten und Grossbri
tannien auf Japan übergegangen
sei. Churchill sagte dabei voraus,
dass die japanische Seeuberlegcn-
heit dort lange genug andauern
werde* um es Japan zu gestatten,
allen seinen Gegnern zahlreiche
schwere und schmerzliche Verluste
zuzulügen. Er schloss mit der
nichtssagenden Behauptung, dass
sich die Lage wieder umkehren
werde, wenn „wir nur durchhaltcn
könnten".

Nicht viel rosiger liel der Be
richt Churchills über die Lage in
Nordairika aus. Hier musste er un
umwunden zugeben, dass cs den
Briten nach zweicindriltcl Jahren

Wenn wir könnten!'(<
Krieg gerade nur gelungen sei. die
„Köpfe über Wasser zu halten",
und dass Rommel bisher doch nur
„um ein Geringes" geschlagen wor
den sei. Die letzte schwere Nieder
lage der Briten bei Agedabia ver
schwieg Churchill wohlweislich,
denn sonst hätte er nicht die Be
hauptung aulstcllen können, dass
die Briten ihren Weg „nunmehr zu
übersehen begännen". Die Rück-
zugstrarsc. die General Rommel
ihnen diktierte, wird wohl schwer
lich vom britischen Generalstab
übersehen worden sein. So konnte
Churchill seine Betrachtung über
den Libyen-Feldzug wiederum nur
mit einer nichtssagenden Prophe
zeiung sclilicssen, und zwar meinte
er, es sehe jetzt mehr als je zu
vor danach aus. als ob der Sieg
errungen werden würde. Die briti
schen Verluste in Libyen gab Chur
chill mit nur 18 000 Mann an To
ten. Verwundeten und Getangenen
an, wobei er entgegen den bisheri
gen Feststellungen behauptete, dass
der grössere Teil davon Briten
seien. Die kürzlich erfolgten Meu
tereien in australischen Verbänden
und die immer drohender werden
den Rulc ans Australien selbst wer
den ihn wohl dazu bewogen haben.
Die Zusammenhänge zwischen den
Ereignissen im pazifischen Raum
und In Nordairika kcnnzeichnetc
er mit dem lapidaren Satz: „Wenn
wir unsere Mittel über den ganzen
Fernen Osten verzettelt halten, so

wäre das unser Un
tergang gewesen".

Wahrlich keine
W eisheit und auch

keine Erklärung in einem Augen
blick. da in Nordairika wieder

einmal der Rückzug angetreten
worden ist und die Japaner an die
Tore Singapores pochen.

Endlich musste sich Churchill
auch noch vor seinen Bundesgenos
sen in Moskau entschuldigen, wobei
er es tunlichst vermied. auch hier
aul den wahren Sachverhalt cin-
zugehen. Nicht dir vernichtenden
Schläge der deutschen Unterseeboot-
und Luftwaffe, gegen die Versor-
gungsschiltahrt. nicht die gew altigen
Matcrialvcrluslc in Nordairika und
den anderen Kriegsschauplätzen ha
ben es bedingt, dass in den Lide
rungen. die Stalin versprochen wur
den, „eine kleine 'Stockung" cinge-
treten sei, sondern „infolge des
schlechten Wetters". General Win-
tnr muss nun auch für die ausge-
blicbcnen Lieferungen hcrhallen.

Ctidlich lehnte Churchill auch je
de Kahincllsvcründerung ab, indem
er erklärte: „Warum sollte ich Sun-
dcnbockc linden müssen, um das
Geschrei eines gewissen Teiles der
britischen und australischen Presse
zu beschwichtigen? Ich bin ver
antwortlich, lalls sich irgendwelche
Unzulänglichkcitcn ergeben!" Niehl
nur lür die Unzulänglichkeiten, die

sich bereits in allen Teilen der
Welt ergeben haben, ist Churchill
verantwortlich, sondern für diesen
Krieg, und dalür wird er sich ein
mal zu verantworten haben. DZ.

Kompromiss
von Rio

Von Hans-Achim v. Dewitz

Riga, 27. Januar

Es sind gar nicht einmal die künf
tigen Beziehungen zu Europa, die,

wie man eigentlich hätte annehmen
können, die Hauptbedeutung der Kon
ferenz von Rio für ihre Südamerika-
nischen Teilnehmer ausmachen Das
eigentliche Ereignis für die grossen,
mittleren und kleinen Republiken die
ses warmen Erdteils liegt in etwas
gunz anderem beschlossen. Nämlich
in der schonungslosen Entschleierung
ihrer wahren Abhängigkeiten, und
dies sogar in zuverlässigem Ausdruck
der S»ärkcgrade dieser Abhängigkei
ten. Ja. die Konferenz hat sich für
diese Republiken zu einem geradezu
physikalisch getreuen Gradmesser
ihrer aussenpolitihchen Unabhängig
keit und Bewegungsfreiheit ent-

Untcr diesem Gesichtswinkel vor
allem interessiert das Schauspiel auch
Europa, denn die spateren Nachkriegs
beziehungen zu Südamerika liegen in
so weitem Felde, dass zunächst der
Anblick des grossen Kräftcausringens
in Rio auch für Europa eine vorwie
gend amerikanische, weniger eine in
terkontinentale Symbolik hat. ohne
dass deswegen die Beziehungen über
den Ozean hinweg vergessen bleiben.
Mit anderen Worten: die Vorherr
schaft der Vereinigten Staaten über
Südamerika sah sich In Rio an einer
markanten Wegstelle. Die Spanne
zwischen dem Gewünschten und dem
Erreichbaren musste über das Aus-
mass der Bevormundung entscheiden,
das die südamerikanischen Republi
ken hinzunehmen geneigt oder ge
zwungen waren. Man darf wohl mit
Recht vermuten, dass auch für Wa
shington selbst die Bedeutung, die die
Konferenz in Rio in dieser Beziehung
hatte, unvergleichlich wichtiger war.
als der fragwürdige praktische oder
moralische Wert, den etwa eine
Kriegsteilnahme Südamerikas gegen
die Staaten des Dreimächtepaktes be
sessen haben wurde. Auch für Wa
shington galt nicht weniger der Be
griff des Gradmessers in Rio, als für
Lateinamerika.

Uber die tatsächliche ausscnpoliti-
sche Bewegungsfreiheit der verschie
denen Republiken in Südamerika
konnten nun allerdings seit längerem
für den Europäer wesentliche Täu
schungen nicht mehr bestehen. Nur
für einige wenige ganz grosse Staa
ten Südamerikas konnte ernsthaft
auch nur von dem Versuch einer Op
position gegenüber Wünschen Wa
shingtons die Rede sein. Die minie
icn und kleinen Republiken und un
ter ihnen ganz besonders die mittel-
amerikanischen sind seit langem in
ein derartiges Netz finanzieller Ver
pflichtungen und Bedürfnisse, kom
merzieller Abhängigkeiten und mili
tärischer Bevormundung geraten, dass
ihre Befragung nicht mehr als ein
Höflichkeitsakt oder eine Wahrung
des Gesichts der Konferenz darstellt.
Wenn jetzt Sumner Wcllcs mitteilt,
dass Peru. Bolivien und Uruguay den
Wünschen der USA entsprechen wer
den, so konnte das ebensowenig
überraschen, als etwa die Haltung
von San Domingo oder Kuba oder Ni
caragua, von Panama ganz zu schwer

Dennoch ist die Konlcrenz von Rio
erstaunlich unfertig geblieben und sie
hat auch unzweifelhaft die nordame-
likanischen Wunsche enttäuscht. Man
hätte es gerne gesehen, wenn hier
eine flammende Solidaritatscrklärung
vollzogen worden wäre mit allen au-
sscnpolitischcn Konsequenzen, ge
meinsamem Abbruch aller Beziehun
gen zu den Achsenmächten und Ja
pan usw. Aber gerade an diesem
Punkte, dem Abbruch der Beziehun
gen, also dem offenen Optieren für
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90 Sowjetflugzeuge vernichtet
Erfolgreiche Abwehr an allen Abschnitten

Weahlngton, schieden «irfi dl« Gei
ster, denen es überhaupt noch frei
stund, »ich zu scheiden.

Als Zentren des Widerstandes
schulten sich Argentinien und Chile
heraus, das heisst, am Linie war es
dann eigentlich nur noch Argentinien.
Denn Chiles Erklärung, cs könne die
Beziehungen zu den Achsenmächten
nicht abbrerhen, solange die USA-
Flotte nicht den Schutz der chileni
schen KOste übernehme, entspricht
mehr der Tugend aus Angst denn aus
Überzeugung. Argentinien dagegen
hat bis zuletzt mit Entschlossenheit
gegen die Formel des allgemeinen
and radikalen Abbruchs der Bezie
hungen gekämpft und hat es mit Er
folg getan. „Ich habe eine Formel
nach der anderen abgelehnt, bis wir
die unsere durchgesetzt hatten." er
klärte der argentinische Aussenmini-
Ster in einer Rundfunkansprar he an
das Volk Argentiniens. Es ist also die
Formel von Buenos Aires, die zur
Formel von Rio de Janeiro gewor-

Dlese Formel aber bedeutet nun
keineswegs die streng gebundene
Marschroute, die man in Washington
gerne gesehen haben würde. Sie be
deutet eine „Empfehlung". Eine Emp
fehlung sicherlich zwar mit unfreund
lichem Inhalt für die Achsenmächte,
aber mit allen jenen Einschränkun
gen. die es einem, der durchaus nicht
unfreundlich sein will, gestatten
würden, dies zu unterlassen. Denn
Jetzt sind es die „eigenen Gesetze"
und die „besonderen Umstände", ne
ben der ..geographischen Lage *, die
bei dem Entschluss eines jeden Staa
tes berücksichtigt werden dürfen.

Von Washington aus gesehen, be
deutet dies nun allerdings erst den
Beginn des Kampfes, mag auch die
Konferenz hundertmal ihr Ende er
reicht haben. Denn nun kommt es
darauf an, aus dieser „Kann-
Vorschrift" eine „Soll-Vorschrift" zu
machen für den einzelnen südameri
kanischen Gesprächspartner. Interes
sant bleibt auch bei diesem Ringen
nur die Haltung eben der gleichen
Mächte, deren Haltung schon auf der
Konferenz selbst Interesse abnötigte.
In erster Linie also auch hier wieder
die Haltung Argentiniens, dann die
Chiles und endlich die Brasiliens,
das sich über seine Gefährdung von
Seiten der USA unmöglich unklar ge
nug sein kann, um nicht zu wissen,
auf welche Seite der Meinungen der
Solidaritätsanspruch gehört. Was die
Welt jetzt erlebt, wird also die zweite
Instanz jenes Prozesses, von dem die
Konferenz von Rio die erste war.

Lutze spricht am Vor
abend des 30. Januar

Berlin, 27. Januar
Der Stabschef der SA spricht am

Donnerstag, dem 29. Januar von 19,30
Uhr h's 20 Uhr über alle Reichssen
der. Es sind Sturmappelle angeord
net. in denen die Männer der SA
und der SA Wthimannsthalten . die
Rede hören.

Berlin, 27. Januar
An mehreren Stellen dar Ostfront

schlugen unstr« Truppen stark« bol
schewistische Angriffe zurück und
fügten dein Feind, der sein«- Inf in
terie wiederum massenweise rück
sichtslos gegen die deutschen Stellun
gen amermeii liess, hohe Verluste zu.

Im Kampfraum des Jlmensees war
eine Orts« halt das Ziel heftiger feind-
i km Angriffe. Es grlonq jedoch
infolge der wirkungsvollen deutschen
Abwehr nur vereinzelten feindlichen
Gruppe» bis in die Nahe der Oft- >

ronuslo—en. Hier wurden sie
zum Teil in blutigen Nahkämpfen
aufgerieben. NoidostwärtS des II
mensees hielten wurttembergis« he
Infanteristen gleichfalls eine Ort
schaft gegen sehr starke bolsche
wistische Vorstösse.

Im Raum südostwärts von Kursk
setzten die deutschen Truppen bei
scharfem Frost ihren Kampf gegen
die bolschewistischen Verbände er
folgreich fort Teile einer Infanterie
division unternahmen einen schnei
digen Angriff gegen zahlenmäßig
überlegene Kräfte, die einen zwi
schen d-n Linien liegenden Ort be
setzt hielten. Nach hartem Kampf
wurde der Ort von unseren Infan
teristen genommen und der Gegner
zurückgeworfen.

Während die bolschewistischen
Massen in immer neuen Wollen ge
gen die hartnäckige Abwehrkraft
der deutschen Truppen anrennen und
sich Tag für Tag hohe blutige Ver
luste holen, müssen die Sowjets In
der Luft täglich die kämpferische
Überlegenheit der deutschen und
verbündeten Luftwaffe spüren. Die
von Kampf- und Sturzkampfflugzeu
gen in rollenden Einsätzen gefloge
nen Angriffe gegen Truppenansamm
lungen. Marsch-, Fahrzeug- und
Schlittenkolonnen des Feindes, so
wie gegen seine rückwärtigen Ver
bindungen erbringen bei Tag und oft
auch bei Nacht grosse Erfolge. Dort,
wo deutsche und sowjetische Flieger

Tokio, 27. Januar
In militärischen Betrachtungen be

fasst sich Generalleutnant Kuwaki mit
den bevorstehenden Kämpfen uro
Singapurs. Zunächst müsse man, so
erklärte Kuwaki, bedenken, dass Sin*
gapore stark befestigt ist und dass
die Engländer zweifellos hartnäckigen

I Widerstand leisten werden. Auch sei
nerzeit bei Port Arthur habe sich der
Angriff auf diese Festung als recht
schwierig erwiesen.

Da diesmal jedoch die japanische
Flotte die Gewässer um die Insel-
fcstunq Singapur« beherrscht, könnten
die Engländer kaum noch auf wesent
liche Verstärkungen rechnen. Schiffs
transporte seien praktisch ausge
schlossen, und es bestehe nur noch
die Möglichkeit, Trunken auf dem
Luftwege und aus Niederländisch-In-
dien nach Singapur« zu bringen. Dass
dies jedoch nicht ohne Einwirkung
der japanischen Luftwaffe, die in den
dortigen Lufträumen bereits eine ent
scheidende Rolle spiele, erfolgen kön
ne, sei selbstverständlich.

Zusammentreffen, beende« unsere
Besatzungen dau Luftkampf zu ihren
Gunsten. So verloren die Sowjets dur< h
Hakbet' huss. io Luftkämpfen und am
Boden: Am 23. Januar 27 Flugiauye
bei nur einem deutschen Veilust.
Am 24. Januar 40 Flugzeuge. Und
gestern erneut 23 Flugzeuge, während
wiederum nur eine deutsch« Maschi-
na nicht zu ihrem Stützpunkt zurück
kehrt«. Bel geringen eigenen Ver
lusten verloren die Sowjet« also ln
drei Tagen 90 Maschinen.

Angriff«
an der Nordfront

Berlin, 27. Januar
Während Einheiten der deutschen

Kriegsmarine auf den Weiten dee At
lantischen Ozeans und de« Mittelmee
res dem Gegner schwere Verluste

Korn. 27 Januar
Das Hauptquartier der Italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
ln der Cyrenaika fanden gestern

nach den heftigen Kämpfen der letz
ten Tage keine wichtigen Aktionen
statt. Der Feind setzt seinen Rückzug

Die Luftwaffe konnte Infolge der
besseren Witterungsverhältnisse eine
erhöhte Tätigkeit entwickeln: auf dem
Rückzug befindliche Kolonnen und
Versorgungszentren wurden mit sehr
guten Ergebnissen mit Bomben belegt
und mit den Bordwaffen beschossen.
Eine Curtiss wurde ahgeschossen.

Nordwestlich von Bengasi wurde
ein englisches Geschwader ln aufein-
änderet folgenden Wellen trotz hefti
ger Abwehr von unseren Torpedo
flugzeugen angegriffen. Ein Kreuzer,
der von drei Torpedos getroffen wur
de, kann als versenkt betrachtet wer
den. Ein weiterer, der ebenfalls ge-

Im übrigen befänden sich unter den
Verteidigern von Singapore ein gro
sser Teil indischer Truppen, die, wie
schon die Operationen im Malaya
gebiet zeigten, nicht gerade bedin
gungslos bereit seien, ihr Leben für
die Verteidigung der englischen Fe
stung zu opfern. Nach der See hin
sei Singapore zweifellos Ausserst
stark befestigt, jedoch in geringerem
Masse nach dem Land zu. Die Schwie
rigkeit für die japanischen Truppen
werde also in der Überwindung der
Strasse nach Johor liegen, die durch
schnittlich zwei Kilometer breit ist.
Doch hätten die japanischen Truppen
ja bereits zur Genüge ihre grosse
Übung und Erfolge bei der Durch
führung von Landungen unter Beweis
gestellt. Zur Eroberung Singapore«
seien schwere Geschütze erforderlich,
deren Heranschaffung natürlich eine
gewisse Zeit beanspruche. Wenn aber
der Angriff gegen Singapore erst ein
mal begonnen habe, so dürfte diese Fe
stung wahrscheinlich leichter genom
men werden können als Hongkong.

beibringen, waren unsere Truppen an
der Ostfront in zahlreichen harten
Abwehrkämpfen glei« bfails erfolg
reich So kam es in einem onüber-
•t«btliehen Waldgelände zu heftigen
Kämpfen mit dem angreifender» Geg
ner. Der Angriff der Bolschewisten
brach Jadoch im deuts« h«n Abwehr
feuer zusammen. Im Gegeustoss war
fen di« deutschen Truppen deu Feind
vollends zurück und vernichteten da
bei mehrere feindliche Gruppen.

Irn Na< hbaiab*< hnitt fand zu glei
cher Zeit ebenfalls ein Angriff der
Bolschewisten statt, den eine deut
sche Aufklärungsabteilung im muti
gen Einsatz zurtu k wu-v Sie brachte
dem Gegner durch ihr wirksames Feu
er hohe Verluste hei. An diesen bei
den Stellen des nördlichen Teilt der
Ostfront bliebe« 350 Tote vor den
deutsche« Linien auf den Scbneefel-
der« liegen.

Die Einschätzung Singapores
Wahrscheinlich leichter zu nehmen, als Hongkong

Torpedoflugzeuge im Angriff
Der italienische Wehrmachtbericht

troffen wurde, gab, wie beobachtet
wurde, starke Schlagseite.

Die Torpedoflugzeuge, von denen
einige beschädigt wurden, kehrten
alle zu ihren Stutzpunkten zurück.

Deutsche Flugzeuge griffen am 25.
Januar in den Gewässern von Tobruk
einen anderen feindlichen Flottenver
band an und trafen mit einigen Bom
ben grossen Kalibers einen Kreuzer.

Die Luftoffensive auf Malta wurde
fortgesetzt Flugplätze und Rollfelder
wurden wiederholt bombardiert und
einige Flugzeuge am Boden in Brand
geworfen. Uber Malte verlor der
Feind neun Hurricanes. die in Luft
kämpfen von deutschen Jägern abge
schossen wurden.

In der vergangenen Nacht fand ein
Angriff gegen den Flugplatz von Ca
tania statt Dia wenigen abgeworfe
nen Bomben verursachten unbedeu
tende Schäden. Ei gab einige Ver-

Kleinere
britisch« Verbind«

abgeschnitten
Zahlreiche unversehrte Panzer

W erbeutet
Berlin, 27. Januar

Im Zuge der Kämpfe nordostwärts
von Agedabia sind die deutschen und
italienischen Streitkräfte den zurück
weichenden britischen Formationen
nachgestossen. Mehrere kleinere bri

tische Verbände wurden durch
schnelle und wirksame Vorstösse der
Achsenstreitkrafte abgeschnitten. Die
Zahl der in diesen Kämpfen erbeu
teten und vernichteten feindlichen
Panzerkampfwagen hat sich weiter
erhöht Unter ihnen befinden sich
zahlreiche unversehrte Panzer. Zu
sammen mit den Truppen des Hee
res bleiben Kampfflugzeuge der deut
schen und italienische Luftwaffe stän
dig am Feind und beunruhigen ihn
durch fortgesetzte wirkungsvolle An
griffe auf Truppen und Fahrzeugko
lonnen.

Betreuung
des Afrikakorps

Berlin, 27. Januar

Qualmwolke vor Gibraltar
Mit zwei Granaten versenkt

VON KRIEGSBERICHTER W. I. R E M P E L
fPK| In zarten bläulichen Schlei

ern liegt die Morgendämmerung über
der Strasse von Gibraltar. Schemen
haften Schatten gleich steht am Ho
rizont die afrikanische und spanische
Küste; mehr zu ahnen, als deutlich
zu sehen.

Vor dem Eingang zur Meerenge,
nur wenige Meilen von den Rohren
der britischen Zwingfeste entfernt,
steht zur selben Stunde U . . , Eben
ist es wieder auf Sehrohrtiefe gegan
gen, der Kommandant sitzt auf dem
kleinen Hocker am Sohrohrsockel,
das Auge am Einblick. Fast unhör-
har wird der schlanke Hals ausge
fahren. Leiser ist das Summen der
E-Maschinen geworden» es gilt jetzt,
möglichst wenig Fahrt zu machen,
damit nicht ein Schaumstreifen den
Bootsort verrät.

Kein Fischerfahrzeug,
sondern ein Bewacher

Ziemlich lange dauert der Rund
blick diesmal. Da oben «cheint was
los zu sein, stellt der II WO., wel
cher von der Zentrale in den Turm
schaut, zu sich selber fest, aber noch
ahnt er nicht, worum es sich handelt.

„Auf 20 Meter gehen."
Noch im Herun’ersteigen erfolgt

bereits der erste Befehl des Kom
mandanten: „Geschützbedienung klar
machen!"

In weniger als einer Minute ste
hen die Männer um ihn herum in
der Zentrale. Eilige Worte erklären

die Lage: „Oben hält ein Bewacher
mit stetigem Kurs auf uns zu. Sieht
wie Fischerfahrzeug aus. Anschei
nend hat er uns ausgemacht, kann
also verdammt gefährlich werden.
Wir tauchen auf und überfallen ihn
mit der Artillerie. Ein Torpedo ist
für den Vogel nämlich zu Schade.
Alles auf Gefechtsstationen. Auf-
tauchen I"

Zischend und polternd strömt die
Pressluft in die Zellen und drückt
das Wasser heraus, während die Ge
schützbedienung in der Enge des
Turms dicht aneinandergepresst steht,
damit ja keine der so kostbaren Se
kunden verloren geht. Hier im Be
reich der britischen Luftaufklärung
ist es immer recht mulmig.

„Boot kommt durch."
Ruhig klingt dieser Zuruf des ..Lei

tenden” an das Ohr der oben War
tenden. Einige schnelle Handgriffe,
der Vorreiber weicht zur Seite und
das Turmluk steht offen.

Behende zwängt sich einer nach
dem anderen durch die enge Öff
nung, und ehe noch das letzt« Was
ser vom Deckshelag ahgeflosscn ist,
sind sic am Cescütz. Flinke Hände
reissen die Mündungskappe ab, öff
nen den Verschluss und metallisch
klingend wird die erste Granate ein
geführt.

Plötzlicher rcuerübcrfall
Hat der Bewacher etwas gemerkt?

Breitbeinig steht der A. O. (Artillerie

offizier) auf dem glitschigen Deck,
beobachtet den Burschen und ermit
telt die Schiessungsunterlagen. Schon
(logt auch das Feuerkommando.

Drüben auf dem Bewacher hatte
man inzwischen gemerkt, was ge
spielt wurde. Aus der Achterhütte
rast ein Mann nach vorn, dorthin, wo
mit schmaler Silhouette das Geschütz
auf der Back steht. Auch auf der
Brücke ist Bewegung zu sehen, auf
geregtes Hin- und Herlaufen. Eine
tolle „Whooling". Wollen die sich
etwa wehren? — Zu spät! . . Heulend
fegt der erste Schuss aus dem Rohr
und schlägt genau mittschiffs über der
Wasserlinie des Bewacher« ein. Die
Sprengwolke steigt in Form einer
riesigen schwarzen Pinie drüben auf
und verhüllt mitleidig das Unheil,
welches nun über das britische Kriegs
schiff hereinbricht. Mitten in den
dicken schwarzen Qualm, scheinbar
genau an dieselbe Stelle, trifft die
zweite Granate. Sie war der Gnaden
schuss. Sofort legt sich der Bewacher
auf die Seite und ist in knapp 40
Sekunden gesunken .

Ein unvorschriftsmässiges Freuden
geheul der Männer am Geschütz
quittiert diese artilleristische Leistung.
Mit zwei Schuss von der schlingern
den Plattform des Bootes aus einen
so grossen Gegner zu versenken —
das kann sich sehen lassen. Als sich
die Wolke verzogen hat, sind nur
noch vereinzelte Trümmer, Fässer
und ein toter Matrose die letzten
Zeugen der Vernichtung.

Mit dem letzten Geleitzug ist in
Nordafrika ein Schiff eingetroffen,
das wiederum Tausende von Liebes
gabenpäckchen der faschistischen
Feierabend-Organisation „Dopolavo-
ro" für die in Nordafrika kämpfenden
italienischen und deutschen Solda
ten geladen hatte.

Diese faschistische Organisation
hat seit nunmehr einem Jahr eine
vorbildliche Betreuungsarbeit für die
in Afrika eingesetzten deutschen Sol
daten aufgezogen und bereits im ver
gangenen Jahr über 42 000 Liebesga-
ben-Päckchen allein für die deutschen
Soldaten gepackt und verschickt.
Diese Päckchen, die in Italien von
italienischen Frauen und Mädchen
zusammengestellt werden, enthielten
Rauchwaren, Süssigkeiten, Rasier
apparate, Seife, Füllhalter und andere
nützliche Gegenstände. Ausserdem
sind von der Organisation „Dopolavo-
ro" zahlreiche Grammophonappara
te. Rundfunkgeräte, deutsche Büche
reien mit je 50 ausgewählten Bü
chern zu den deutschen Truppen in
Afrika verschickt worden.

Durch Kamele zum
Entgleisen gebracht

Tanger, 27. Januar
Ein eigenartiges Eisenbahnunglück

ereignete sich auf der Strecke von
San Luis nach Dakar. Ein Express-
Triebwagen fand kurz hinter San Luis
die Strecke durch mehrere Gruppen
von Kamelen blockiert, die in wilder
Panik gegen den mit 80 km Stun
dengeschwindigkeit fahrenden Trieb
wagen rasten. 13 Kamele wurden
zermalmt, und der Triebwagen ent
gleiste. Unter den Reisenden gab es
einige Leichtverletzte.

Aut einem Krlegeechltt Im Winter
Auf«.: PK-Augst*Atf.

|Af RWE
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Berlin, 27. Januar
Der Führer varlieh da« Ritterkreuz

de» Eisernen Kreuze« au:
//-Oberführer Fritz von Scholz,

Kommandeur eine» /»-Regiment»,
Ober»! Curt Je»»er, Kommandeur

eine» Panzer-Regiment».
//-Ober»turmführer Helmut Pfört

ner. Zugführer in einem //-Regiment.
Der Führer hat dem Kommandanten

de* U-Boote», da» am 2S. November
1941 vor Sollum da« Schlachtschiff
..ßarham" versenkte, KapiUnleutnant
Freiherr von Tiesenhausen, das Rit
terkreuz des Eisernen Kreuze* ver
liehen.

Ritterkreuz für
rumänischen General

Berlin, 27. Januar
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh das Rit
terkreuz des Eisernen Kreuzes an
Brigadegeneral Mihai Lascar, Kom
mandeur einer rumänischen Gehirgs-
brigade. Brigade General Lascar hat
sich wegen seiner persönlichen Tap
ferkeit und der vorbildlichen Führung
der von ihm befehligten Gehirgshri-
gade wiederholt ausgezeichnet

Ritterkreuzträger
gefallen

Berlin» 27. Januar
Hauptmann Johann Schmid, aus

gezeichnet mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes, ist vom Feindflug
nicht zurückgekehrt. Durch beispiel
haften Einsatz und kühnen Angriffs
geist errang er seine grossen Erfolg«
als Jagdflieger. In schweren Luft
kämpfen hat er insgesamt 41 Gegner
ahgeschossen.

Oberfeldwebel Edmund Wagner, der
als Flugzeugführer im Jagdgeschwa
der Möiders mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet wur
de, ist in Erfüllung eines vorbildli
chen Soldatenlebcns an der Ostfront
den Heldentod gestorben.

Neues in Kürze
Abtransport von USA-Bürgern
aus Casablanca

Wie in Tanger verlautet, ist in Casa
blanca ein nordamerikanisches Kriegs
schiff ringelaufen, um USA-Staats-
bürger aus Französisch-Marokko nach
den Vereinigten Staaten zu bringen.
Säuberung ln Frankreich

Weitere 23 französische Staats
angehörige. darunter ehemalige Pro
minenzen, sind ihrer Staatsangehörig
keit für verlustig erklärt worden, well
sie wahrend der militärischen Opera
tionen im Jahre 1940 Frankreich ver
lassen haben.
England kann nicht zahlen

Der kanadische Ministerpräsident
gab bekannt, dass die Kredite an
Grossbritannien in eine Anleihe um
gewandelt würden, deren Verzinsung
erst nach dem Kriege geregelt wer
den soll.
Bofreiungsfeler In Barcelona

Im Beisein Francos beging Barce
lona In feierlicher Weise den dritten
Jahrestag seiner Befreiung vom bol
schewistischen Terror.
Erhöhte Tarife In den USA

Die Regierung der USA hat, wie
..Efe" aus New York meldet, eine
Erhöhung der Eisenbahntarife um
10 v. H. beschlossen.
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Auchinleck
C tratcgle Ist keine Wissenschall.

Bondern eine Kunst. Sie seist
sich zum Ziel, au* jeder sieh neu er
gebenden Lage mittels schöplerisch
neuer Formen den Sieg an da* eigene
Panier zu helten. So klar genial
em lach die Delinitlon des Bog rille*
auch Ist. hart im Raume, wie überall,
stossen sich die praktischen Möglich
keiten. Deutschlands junge Generali
tät. einst wegen Ihrer Jugend der
Spott englischer Propaganda, hat die
Meisterung der Strategie und ihre
Übersetzungen In die harte Wirklich
keit In Polen. Norwegen. Frankreich,
Serbien, Griechenland und vor allem
im Ostleldzug eindeutig bewiesen.

Den Briten
steht nur kar
ges Beweis-
material zur
Ver/ügung.
Lediglich

Vorschuss
lorbeeren

sind in rei
chem Masse
zur Zietung
der Häupter
ihrer Rück-
•.ugsstrategen
bereitwilligst
verteilt wor-

Neben Wavell steht vor allem Ge
neral Sir Claude John Auchinleck Im
Scheinwcrlerllcht der britischen öl-
lentlichkcit. Trotz billiger Lobhu
deleien der zahlreichen englischen
Rundfunkkommentatoren ist die ihm
von seinem Chel, dem Amateurstra
tegen Churchill, gestellte Aufgabe
nämlich die Ausradierung der
deutsch-italienischen Barriere in
Nordalrika, nicht erreicht worden.
Churchill persönlich gab «. Zf. den
Startschuss lür die neue grosse Ollen-
sive Im ägyptisch-lybischen Grenz
raum. Die Zahlen, die er damals der
WcItöHenllichkelt milteilte, waren
aul allen Gebieten, sowohl an Men
schen, wie an Flugzeugen und Pan
zern aussergewöhnlich, und. das ha
ben die Ereignisse gezeigt, es war
tatsächlich die konzentrierte Zusam
menfassung aller Möglichkeiten des
britischen Empires unter Einschluss
der Rooscv eit sehen Rüstungshille. Es
gehört in ein anderes Kapitel, ob es
strategisch richtig war, alles aul die
lybische Karte zu setzen und im Pa
zifik aul Rosseveit zu vertrauen.

Englands Prestige brauchte ein Pila
ster und Stalin die dringend notwen
dig und lange gelorderte Entlastung.
Damit begann General Auchinlecks
Aulgabe, dem die Bewährung bisher
versagt geblieben ist.

Claude John Auchinleck wurde Im
Jahre 1884 als Sohn eines aktiven Of
fiziers geboren und trat, nachdem er
im Wellington-College erzogen wor
den war. in die englische Armee ein.
Hier verbrachte er auch den grössten
Teil seiner militärischen Laufbahn.
Den Weltkrieg überstand er mit dem
Indischen Korps im Nahen Osten, zu
nächst 1914/15 in Ägypten, . an

schliessend in Aden und von
1916/1919 In Mesopothamien. 1920
wurde er Abteilungskommandeur im
I. Punjab-Rcgiment. dessen Führung
er später als Oberst übernahm. Nach
kurzer Verwendung als Instrukteur
im Stabhkollcge zu Ouetta (Indien)
wurde ihm 1933 das Kommando über
die Pcschavar-Brigade übertragen.
Den deutschen Soldaten, dem Auchin
leck bereits im Weltkrieg gegenüber
stand, lernte er erneut als Mitglied
des britischen Expeditionskorps 1940
in Frankreich kennen. Seine nächste
Begegnung endete mit dem Rückzug
bei Narvik keinesfalls ruhmvoll. Am
U Juni 1941 trat er an die Spitze der
indischen Armee und musste diesen
Posten am 1. Juli 1941 an Wavell ab
treten. Er ging statt dessen als
Oberbefehlshaber im Mittleren Osten
nach Kairo. Hier war seine Aufgabe,
die Vorbcreiungen lür die Schlacht
in der Wüste zu treffen.

Nach dem Vorbild Wavclls ver
suchte auch er, durch eine Anhäufung
motorisierter Truppen die Lösung sei
ncr Auqabe zu erreichen. Dass ihm
cm Gegner von Rang und ein Gene
ral der Panter gegenüberstand,
merkte Auchinleck sicherlich erst
sehr viel spater. Sein Name, der
wochenlang die Schlagzeilen der eng
lischen Blatter zierte, ist im Ablaul
der pazifischen Ereignisse stark
den Hintergrund getreten. Das deut
sche Alrika-Korps hat die Lorbeeren
von Sir John Claude Auchinlcck, ge
nau wie die seines Vorgängers da-
hinwelkcn lassen. Vielleicht denkI
der General mit Trauer an jene
schöne ruhige Zeii. da er den Irisch-
Iröhlichcn Krieg gegen die Vpprr-
Mohmumh lührle. wo es mit einigen
Kanonen leicht wer. schlecht bcwail-
nctc Aulstündhche Strategie zu Ich
ren. Gegen Deutsche jcdentalis hl
diese Praxis nicht anwendbar. Ohr.
die britischen Teilerfolge in Nord
alrika verkleinern zu wollen, dan
diese Behauptung am Schluss dieser
Aus/uhrungcn stehen. H. K.

Australien am Scheideweg
Von der Strafkolonie zum Dominion — Blutopfer für England — Flucht 'ms dem Empire

VON FRED F E F. Z

Es war keineswegs ein sehr lestli- | wenn bedenkt, des« es sich um
ehe* Ereignis, als am 13. Mai 1783 einen Kontinent von siebeneinhalb
von dem englischen Halen Portsmouth , Millionen Quadratmeilen handelt,also
aus ein halbes Dutzend Schiffe in See . ein Gebiet von fast Vierlunftel der
stach mit dem Ziel: Botany Buy. Viel
mehr herrschten Trauer und Ver

Grosse Europas.
COMMONWEALTHzweiflung unter der Mehrzahl der

rund 1500 Menschen, diemeist unfrei-] I NI) EMPIRE
willig die weite und gefahrvolle Reise Mit der zunächst langsam, dann —
antraten, denn es handelte sich zum i durch die Entdeckung der Goldfelder
grössten Teil um Insassen englischer' um die Mitle des vorigen Jahrhun-
Zuchthäuser, deren sich die Heimat • derts — immer schneller einsetzenden
auf diese robuste Weise entledigte. I Ansiedlung weiteren Nachschubs aus
Ihr Ziel bildete, wie gesagt, die Bo-1 dem Mutterland wuchs die Bedeutung

Korallen
neer

INDISCHER OZEAN

tany Buy, der einzige einigermassen
erforschte Zipfel jenes neuen anschei
nend sehr grossen Landstriches, den
der berühmte Seefahrer Cook im Jah
re 1770 aul einer seiner Kreuzfahrten
in der Südsee so nebenbei entdeckt
hatte, und dessen unwirtliche Küsten
bisher sowohl die goldhungrigen Por
tugiesen wie die landsuchenden Hol
lunder davon abgehalten hatten, sich
irgendwie näher mit dieser Neuent
deckung zu befassen.

ZUCHTHÄUSLER
BAUEN EINEN STAAT

Nun schien diese Gegend den Eng
ländern — denen es nach dem Abfall
der nordamerikanischen Kolonien an
einem entsprechenden Ventil fehlte
— gerade recht, um den Abschaum
ihres Landes dort unterzubringen, auf
dass er vielleicht doch unter entspre
chend harter Fron etwas Erspriessli-
ches aus diesem Landstrich heraus

holen könne, über acht Monate
brauchten die unter dem Befehl des
Kapitän Phillip — des Sohnes eines
liuheren Frankfurter Bürgersohnes —
stehenden Schiffe, bis sic ihr fernes
Ziel erreichten, aber der Spürsinn
ihres Kapitäns gab sich nicht mit dem
angegebenen Ziel zufrieden, sondern
liess ihn noch ein wenig weiter süd
lich segeln, und so entdeckten die
Auswanderer wider Willen wenige
Tage spater eine herrliche Bucht mit
einem vorzüglichen Hafen und legten
dort den Grundstein zu einer Stadt,
die sic zu Ehren des Admirals, der
ihre Flotte ausgesandt hatte, Sydney
nannten. Und zugleich legten sie den
Grundstein zu einem Staat, der heute
last acht Millionen Einwohner zahlt,
auf den ersten Blick eine stattliche
Zahl, aber verschwindend gering,

der einst nur für Sträflinge bestimm
ten Kolonie rasch an, so dass, durch die
damals noch weit grösser erscheinen
de Entfernung von der Zentrale begün
stigt, die von London eingesetzten Gou
verneure bald zu einer ziemlich unab
hängigen und den besonderen Bedürf
nissen des Landes angepassten Politik
neigten. Erstaunlicherweise bildete
sich nämlich in diesem an sich typisch I
zum Agrarstaat prädestinierten Lande |
eine ausgesprochene Grossst adtbcvöl-
kerung heraus, die sich auf die gün- J
stig am Meer und in den klimatisch lür j
Europäer erträglichen und leicht zu-1
günglichcn Küstenstreifen entstehen-1
den Städte konzentrierte. Heute lebt
fast die Hälfte der knapp sieben Mil- j
honen weisser Einwohner des riesigen |
Kontinents in einem halben Dutzend ]
Städte (Sydney 1,2 Millionen, Mel- i
bourne 1 Million, Pcrth, Adelaide,
Bisbane und Newcastle zusammen
nochmals über eine Million}. Die da
durch zutage tretenden sozialen Pro
bleme förderten die Entstehung einer
sozial fortschrittlichen, in ihren
Grundzügen durchweg demokrati
schen Regierung, so dass schon in den
langen Jahrzehnten der viktoriani
schen Epoche und erst recht um die
Jahrhundertwende herum das streng
konservative Londoner Kabinett sich
einem Dominion mit durchaus libera
len Tendenzen gegenubersah. Wenn
tiotzdcm das Einvernehmen zwischen
dem Mutterland und seiner jüngsten
— 1901 feierlich in den Dominionstand
erhobenen — Kolonie lange Zeit aus
gezeichnet war, so entsprang diese
Liebe zur Heimat auf australischer
Seite einem durchaus realen Bedürf
nis. In Australien galt es von jeher
als unumstossliche Tatsache, dass man
einen wichtigen Eckpfeiler des briti
schen Empire bildete, und genau so

stark war die Erkenntnis, dass man
allen von aussen drohenden Ofahrcn
eben nur gewachsen war als Glied*
eines maditigen Reiches, das den äu
sseren Schutz übernahm. Dennoch kam
es mitunter zu Meinungsverschieden
heiten, die sich aus der besonderen
Lage des jungen Kontinents erga
ben, so vor allem in der Rassenfra
ge. als die auf ihre hohen Arbeits
löhne und ihren hohen Lebensstan
dard stolze australische Arbeiter
schaft leidenschaftlich jeden Versuch
der britisch-indischen Kolonialbehor-
den, Inder und andere farbige Einge
borene der britischen Koloniallander
als Arbeitskräfte in Australien an
zusiedeln verhinderte. So auch in der
stark irlandfreundlichen Haltung der
katholischen Mehrheit der australi
schen Bevölkerung während der blu
tigen Unterdruc kungsmassnahmen
Londons auf der grünen Insel. und
ebenso in einem ausgesprochenen An
tisemitismus, der vor allem die au
stralischen Farmer aber auch weite
Kreise der australischen Arbeiter
schaft beseelt und einen typischen
Ausdruck in einer geradezu offiziösen
Erklärung des austialischen .Bulletin
um die Jahrhundertwende fand, das
den klassischen Satz prägte „Austra
lien soll weder von einer englischen
Regierung noch von einem jüdischen
Wucherer beherrscht werden". Mit
erheblichem Misstrauen wurden auch
alle Pläne Londons auf völligen Frei
Handel innerhalb eines gegen das
Auskind durch Zölle geschützten Em
pire betrachtet, da die junge austra
lische Industrie, die neben den ver
hältnismassig wenig Menschen be
schäftigenden landwirtschaftlichen
Spitzen/weiqeu der Wolf- und Wei
zenerzeugung eine entscheidende Kol
lo zu spielen sich anschickt, einer
solchen Konkurrenz des Mutterion
des natürlich nicht gewachsen gewe
sen wäre. Dennoch traten bis voi
kurzem all diese Divergenzen völlig
in Zeilen gemeinsamer Not zurück

Das Wappen des Aust talist. hen Bundes
vereinigt in sechs Feldern du Einzel-
wappvn von Ncutuidwulcs, V'/< form,
Queensland, Sudaustralien. West
australien und Tasmanien. Uber d> m
Schild erscheint ein siebensltakliget

goldener Stern
gebracht. Aber wahrend jetzt noch
die Elite der australischen Regimen
ter in Libyen in der Armee des Ge
nerals Auchinleck mitwirkte, trat
plötzlich mit dem Ausbruch des Pa-
zihkkonilikles der Krieg selbst mit
drohend erhobener Faust dicht vor
Australiens eigene Tür. Die Sicher
heit der Heimat selbst war jetzt in
Gefahr und die Zentralregierung des
so heiss geliebten Empire in London

Ein Verband Australischer Flugzeuge

hinter einer geradezu opferbereiten
Hilfsbereitschaft Australiens dem Em
pire gegenüber.

EINE NEU; SITUATION
Nun sieht sich plötzlich in diesem

Kriege Australien vdr einer ganz
neuen Situation. Wieder sind austra
lische Truppen im Dienste des Em
pire in Europa erschienen und haben
in den Kämpfen in Griechenland und
auf Kreta schwere Opfer für England

Sydney, die grösste Stadl des Kontinents, zeichnet sich durch schön angelegte Strassen und moderne Bauten
aus. Blick aul eine der Hauptstrassen Bilder: l)Z-Archiv

konnte nur achselzuckend darauf ver
weisen, das', sie selbst alle Hände
voll an all den vielen Fronten des

von ihr entfachten Krieges zu tun
habe Kein Wunder, dass nun eine
Entwicklung sich Bahn brach, du.-
schon seit Jahr und Tag sich heim
lieh in weiten Kreisen des austral:
s< hen Volkes vorbereitet hatte und
die in den tiefen Schrecken dieser
'läge einen explosiven Ausdruck fand
in dom jähen Sturz des churchill-
hörigen Ministerpräsidenten Mennes
und der Machtergreifung der schon
lange isolationistisch und amenk,-
!trundlich eingestellten australischen
Labourparty.

Die Tatsache, dass der neue Mini
sterpräsident Curtin hinter dem Ruk-
ken der Londoner Regierung bereits
mit Washington wegen eines Mili-
tärahkommens verhandelte und den
einzigen australischen Kriegshalen
itn Norden des Kontinents, Port Dar
win, dem amerikanischen Oslasicn-
geschwader zur Verfügung stellte, be
deutet nicht nur eine Geste angel-
s< rhsisrher Militärzusammenarbeit rnr
Kampf gegen Japan sondern bedeutet
('umher hinaus einen Markstein in
der Geschichte Australiens, bedeutet
die endgültige Abkehr dieses Dom.
nion von dem Verbände des Empii
das ihm keinen Schutz mehr gewah
ren kann.

Es mag heute fast wie ein Symbol
erscheinen, dass die junge Hauptstadt
dos australischen Staatenbundcs. Can-
berra, nicht von einem englischen
und nicht von einem einheimischen
sondern von einem amerikanischen
Baumeister, dem Chikagoer Architek
ten Walter Griffin, erbaut wurde. Wie
ein Symbol auch mag es erscheinen,
dass die breiten Avenuos von Sidncy
und Melbourne nnt ihien himmr!-
rn strebenden Wolkenkratzern we
mehr dem Charakter amerikanische
Millionenstädte als dem britisci
Handels- oder Industriezentren ähneln
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Japaner 40 km vor Singapore
Balanga in japanischer Hand

Für leie Färbe gesorgt
Madrid, 27. Januar

Englisch« Aqrnton haben in Mad
rid Flugblätter verbreitet. Das eine
Flugblatt lautet: ..Kapitalisten! Nur
der .Sieg England* ist die Garantie
dafür, dass ihr Euer Vermögen nicht
verliert. Tretet für die monarchistl-
»che Restauration ein. Be*eiligt die
revolutionären Arbeiter. Nieder mit
der Falanqe. Helft England." Dieses
Flugblatt wurde in allen vornehmen
Hotel». Gesellschaftsklubs und ele
ganten Nachtlokalen verteilt.

Das andere Flugblatt, das In
Stra*senbahnw.:gen, Fabriken und
überall do't verbreitet wurde, wo die
Ärmere Bevölkerung lebt, hat folgen
den Wortlaut: „Arbeiter! An dem Ta
ge, wo Russland und sein verbünde
ter England über Deutschland und
»eine faschistischen Verbündeten ge
siegt haben, wird für Euch die Stun
de der sozialen Revolution gekom
men »ein. Nieder mit der kapitalisti
schen Tyrannei. Nieder mit den Mo
narchisten. Nieder mit dem Bürger
tum und seinen falanqistischen
Komplicen. Hellt England."

Kurz gesagt: „Der Auf
gebe nicht gewachsen“

Scharfe Kritik an Churchill
Amsterdam, 27. Januar

Im Hinblick auf die bevorstehen
de Parlamentsdebatte übt die Londo
ner Zeitung „News Chronicle" schar
fe Kritik an der Regierung Churchills.
Das Blatt schreibt u. a.:

„Die Nation und das Common
wealth stehen einer der grössten Kri
sen ihrer Geschichte gegenüber, Kurz
gesagt: Die Regierung Churchills ist
ihrer Aufgabe nicht gewachsen. Ei
nige der Kollegen des Premiermini
sters erfüllen ihr Amt in verantwort
licher Weise, andere tun dies nicht
und für diese ist kein Platz an den
leitenden Stellen einer Nation, die
für ihr Leben kämpft. Die gesamte
Technik unserer Regierungsform hat
»ich als fehlerhaft herausgestellt. Wir
wollen neue Köpfe haben, neue Ide
en, wir wollen Männer haben, die
imstande sind, den Siegeswillen und
die Opferfreudigkeit in die richtigen
Kanäle zu leiten. Daher ist die vorge
schlagene Abstimmung eine Vertu
schung der Wirklichkeit". Auch an
dere Blätter sch Hessen sich dieser
Kritik an.

Tokio, 27. Januar
Chor die Frontlage auf Malaya wird

aus Tokio berichtet, dass die Englän
der, Australier und Inder sich nach
den mehrtägigen Kämpfen im Ab
schnitt Ag, etwa 100 km nordwestlich
von Singapore, kämpfend auf den Ab
schnitt Kulai, etwa 40 km nördlich
von Singapore zurückgezogen haben.
Dabei sind ihnen die Japaner hart auf
den Fersen geblieben.

Militärische Kreise sind der Ansicht,
dass in diesem letzten Verteidigungs
abschnitt vor Singapore noch harte
Kampfe stattfinden würden, die je
doch den Ausgang der Malayakampfe
nicht mehr beeinflussen können.
Wahrscheinlich würde der Gegner
unter hinhaltenden Rückzugskämpfen
versuchen, das Gros seiner Truppen
allmählich auf die Insel Singapore
‘uruckzunehmen.

Wie „Nitschi Nitschi Shimbun"
berichtet, ist auf der Halbinsel Batan
von den japanischen Truppen am
Montag Balanga. das strategische
Zentrum der Streitkräfte des USA-
Generals Mac Arthur erobert worden

Das Oberkommando des japani
schen Heeres konnte jetzt eine Zu
sammenfassung der Erfolge »einer
Verbände aus allen Kriegsschau

plätzen vom Beginn der Kampfhand
lungen bis zum 17. Januar bekunntge-
ben. Danach beträgt <J>e Beute an
zerstörtem oder noch biuuchbaioiu
Material in diesen vierzig Tagen 031
Flugzeuge, 142 Pajrtetkumpf wagen,
204 Geschütze und 1J49 Maschinenge
wehre. Ausser dort 1 wurden bisher

hi. Die
ls»!siliini der japanischen See-
Streitkräfte und der japanischen Ma-
rineiuftwatfe sind in diesen Zahlen
nicht enthalten.

In Burma setzen die japanischen
Streitkräfte trotz des äusserst hefti
gen Widerstandes ihren VofMftCh
auf Mulmein fort. Auch die japani
sche Marine und Luftwaffe hatte in
den letzten lagen grösser« Erfolge
erzielt. In den Gewässern von Su
matra und Java versenkten japani
sche U-Boote 13 feindliche Schiffe mit
W>000 Tonnen. Die japanische Luft
waffe führte wiederholt erfolgreiche
Angriffe auf Rangoon durch.

Offensive gegen
Tschunghing

Schanghai. 27. Januar
Der Oberbefehlshaber der japani

schen Armee in China, General Hata,

betonte In einer öffentlichen Erklä
rung, die Offensive gegen die
Tschungking-Tjruppen w?rde m t neuen
Kräften forlgeretzt. Die Erfolge der
japanischen Marine im pazifischen
Ozean seien sehr zufriedenstellend,
jedoch warne er vor der Annahme,
dass die Tschungking-Reglerung sich
deshalb bereitwillig ergeben werde,

10 Milt, to Jährlich
öl für Japan

Tokio, 27. Januar
Ein Olsarhverständiqer der Regie

rung scheute am Dienstag nachmit
tag auf der Reichstagssitzung den
Ertrag de/ Erdölquellen in Ostasien,
die in japanische Hand gefallen sind,
auf jährlich über 10 Millionen Ton-

Alarm in San Franztsko
Stockholm, 27 Januar

San Francisko hatte am Montag
nach einer im „Aftonbladet" ver
öffentlichten New Yorker Meldung
einen vierstündigen Luftalarm. Die
Militärbehörden teilten mit. dass un
bekannte Flugzeuge über dem Gol
denen Tor gesichtet wurden. Bom
ben seien picht abgeworfen worden.

Weitere Beschlüsse
In Mio

Rio de Janeiro, 27. Januar
Die inter-amerikanische Konferenz

nahm am Montag folgende Entschlio-
ssung an:

„Die 3. Versammlung der Aussen-
minister der amerikanischen Republi
ken beschliesst, von dem Inhalt des
Atlantik-Statuts Kenntnis zu nehmen
und dem Präsidenten der USA ihre
(Genugtuung darüber zum Ausdruck
zu bringen, dass in das Dokument je
ne Prinzipien eingeschlossen wurden,
die einen Teil des juristischen ameri
kanischen Erbgutes darstellen ent
sprechend der Abmachung über di«
Rechte und Pflichten der Staaten, di«
auf der 7 panamerikanischen Konfe
renz im Jahr« 1933 proklamiert

Auch die Anträge auf Ausdehnung
der Behandlung als Nichtkriegführen-
de auf ausser amerikanische Staaten
wurden in der veränderten Form an
genommen, dass alle im Kriegszu
stand mit nicht-amerikanischen Lan
dern befindlichen amerikanischen
Staaten als nichtkriegfuhrend ange
sehen werden sollen. Ausserdem wird
empfohlen, „dass besondere Erleich
terungen jenen Ländern gewährt wer
den können, die in der gegenwärti
gen Notlage entsprechend dem Urteil
jeder einzelnen Regierung zur Ver
teidigung der Interessen dieser Hemi
sphäre beitragen.

„Eine gewisse Abänderung erfuhr
ferner die Entschliessung über die
Beziehungen zu den besetzten Län
dern. Es wurde nämlich beschlossen,
die Beziehungen mit solchen Regie
rungen aufrecht zu erhalten, die „für
ihre nationale Souveränität kämpfen. *

Weiter wurde am Montag eine Ent
schliessung angenommen, die es ame
rikanischen Ländern verbietet, di«
Interessenvertretung ausser amerika
nischer Länder, die sich im Krieg mit
amerikanischen Ländern befinden, die
sen gegenüber zu übernehmen.

Britische Admiralität
gibt zu

Stockholm, 27. Januar
Im Anschluss an den deutschen

Wehrmachtbericht sieht sich die bri
tische Admiralität nunmehr gezwun
gen, die Versenkung des Schlach-
schiffes „Barhain" zuzugeben. In la
konischer Kürze meldet der engli
sche Nachrichtendienst am Dienstag
nachmittag:

„Die britische Admiralität gibt so
eben die Versenkung de» britischen
Schlachtschiffes „Barham" zu.

Der japanische
Vorstoss nach Süden

Der japanische Vorstoss In
das Gebiet von Niederländisch-
Indien hat In den letzten Ta
gen erheblich an Raum ge
wonnen: Aul Celebes ist der
ganze Nordteif der Insel, die
Halbinsel Minahassa mit der
Hauptstadt Menado In japani
scher Hand. Und nun Ist auch
aul Amboina. dem Verwal
tungszentrum der Molukken-
Gruppe, die zugleich als Flot
tenstützpunkt ausgebaut Ist,
eine japanische Landung er-
lolyt. Japanische I.ultangrille
grellen schon weit darüber
hinaus bis in das Gebiet von
Ncu-Guinea und Neu-Pom-
mern, also in bedrohlicher
Nahe des australischen Konti
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Das Beruhigungsmittel
VON FRITZ NOLLF.

DIE
INSEL

MORELL
Es ist in vulkanischen Gegenden

«n sich kein»* Seltenheit, dass Inseln
unter heftigen Erdstössen, durchdrin
genden Schwefelgeruch und Aus
flüssen glühender Lev« plötzlich aus
dem Meere auftauchen, um dann oft
über Nacht wieder spurlos zu ver
schwinden. Dies war z B. bei der ini
Mittelländischen Meer sechzig Kilo
meter südwestlich Siziliens zwischen
der Insel Pantellcria und der si/ilia-
nischen Stadt Sciaoca gelegenen In
sel Ferdinanden der Fall, die im Juli
lfi3l aus den Fluten emporstieg, da
raufhin von den Engländern als neu
er Flottenstützpunkt ausersehen wur
de, doch schon Mitte Januar 1832
wieder m Meer versank.

Eine ähnliche Naturkatastrophe hat
sich vor Nunmehr 25 Jahren in der'
Südsee ereignet, wo die Insel Mo
rell durch ein gewaltiges Erd- und
Seebeben vernichtet wurde. Sie lag
in der Torresstrasse, einer Meerenge
zwischen der Nordspitze der Kap
York-Halbinsel Australiens und Neu
guinea, die das Arafuras mit dem
Korallenmeer verbindet und durch
zahlreiche Inseln wie Banks, Booby,
Horn, Mulgraaa, Thursday und Frin-
ce of Wales, sowie unzählige Koral
lenriffe last verschlossen wird. Die
se Seestrasse wurde erstmals 1G0G
durch den Spanier Torres befahren,
nach dem sie auch benannt ist, und
1770 von Cook aufgesucht. Doch erst
1802 fand Flinders den Prince of

Wales-Kanal.
Die Insel Morell wurde zu Beginn

der neunziger Jahre von australi
schen und japanischen Perlentau
chern entdeckt, die auf den ihren
Küsten vorgelagerten Muschelbänken
reiche Ernte halten konnten. Aller
dings wurden ihnen diese oft von
den blutdürstigen Haien streitig ge
macht, die sich in den Wassertieten
auf die halbnackten, wehrlosen Män
ner stürzten. Es dauerte nicht lange,
bis Engländer und Amerikaner in der
Tätigkeit der armen Perlentaucher
ein lohnendes Geschäft witterten und
diese in ihren Sold nahmen. Wie
immer in solchen Fällen, verdienten
die Unternehmer glänzend, ohne ir
gendein Risiko tragen zu müssen,
während die Eingeborenen gegen ei
ne geradezu lächerliche Bezahlung
täglich ihr Leben und ihre Gesund
heit aufs Spiel setzten. Als dann
das Perlentauchen keine ausreichen
den Erträge mehr abwarf, verlegten
sich die Engländer und Amerikaner
auf den Zuckerrohranbau auf der In
sel Morell. Die bedauernswerten Far
bigen kamen hierdurch vom Regen
in die Traufe. Sic mussten nun un
ter den unwürdigsten sozialen Ver
hältnissen als Plantagcnarbeiter für
ihre Unterdrücker Frondienste leisten.
Der Zuckerrohranbau muss den

weissen Sklavenhaltern Unsummen
eingebracht haben. Anfang Mai 1900
erschien jedenfalls ein britisches
Kriegsschiff vor Morell, um die Insel
für England offiziell in Besitz zu neh-

Noch über zehn Jahre währte das
Elendsdasein der Eingeborenen un
ter der „Schutzherrschaft * John Bulls.

Müdclienkopl
Gipsplastik von Gustav Schkilters
Aus der Rigaer Kunstausstellung

Aufn.: DZ-Berki«

Dann brach ein furchtbares Strafge
richt des Himmels, von dem aller
dings die unschuldigen Plantagenar
beiter mitbetroffen wurden, über das
von der Natur so reichgesegnete
Eiland herein. Durch ein gewaltiges
Erd- und Seel>eben wurde Morell
samt einigen hundert Menschen und

allen Zuckerplantagen innerhalb we
niger Minuten vernichtet. Kein
Überlebender konnte davon berich

ten, wie sich die Katastrophe abge
spielt hat. durch die ein Südseepara-
dies, das für die Eingeborenen eine
Holle war. von dieser Erde hinweg

gefegt wurde. zb.

DIE ENTSTEHUNG PERKUNENS
Nach einer alten Sage von W olde mar Hosenstein

Am nordwestlichen Rande des Li-
bauischen Sees, der in Wirklichkeit
ein kleines Half ist, befindet sich auf
der Nehrung zwischen Meer und See
der kleine Ort P#rkunen. Uber seine
Entstehung geht unter den Bewoh
nern Kurlands eine alte Sage um:

Als vor vielen tausend Jahren der
Gott der Litauer. Perkunas (identisch
mit dem slawischen Donnergott Pje-
run, der Lärmende) auf Erden wandel
te, traf er im dichten Urwald nahe
dem Meer einen Fischer, der sich ab
mühte, einen gefällten Baum mittels
Feuer und einiger primitiver Werk
zeuge zum Boot duszuhohlen.

Der Mann war derartig in seine Ar
beit vertieft, dass er das Erscheinen
des in menschlicher Gestalt daher
kommenden Gottes nicht eher bemerk
te, als bis dieser am anderen Ende
des riesigen Stammes sich nieder-
liess. Zornig ergriff da der Fischer ei
nen Feuerbrand, um den vermeint
lichen frechen Störenfried zu vertrei
ben, der ihm, wie er dachte, die
Früchte seiner mühseligen Arbeit
streitig machen wollte.

Hierob ergrimmte der Gott, wuchs

zu furchtbarer Grösse heran und droh
te, den Fischer zu vernichten. Dieser,
der nun mit Entsetzen merkte, welch
gefährlichen Gast er vor sich hatte,
bat flehentlich um sein Leben. Jedoch
vergebens; der Geist ergriff den näch
sten Baumstamm und führte einen ge
waltigen Streich nach seinem winzi
gen Widersacher.

Der aber wich geschickt aus und
indem er den Feuerbrand dem bei sei
nem wuchtigen Ausholen Vornüber
gestürzten in den Nacken hielt, fügte
er ihm einen solchen Schmerz zu,
dass er sich schleunigst in eine Ge
witterwolke verwandelte. Die liess,
um die Biundwundrn zu kühlen, un
unterbrochen zwölf Tage und zwölf
Nächte lang Wasser he«abstromen.

Hierdurch entstand der Libauische
See. An seinem Ufer, dort, wo er sein
gefährliches Erlebnis gehabt hatte, er
baute der Fischer eine Hütte, der spä
ter die seiner Kinder und Kindeskin
der folgten.

Zum Gedächtnis an die Besiegung
des Dämons erhielt der Ort den Na

men Perkunen. Und alle guten Geister
segneten ihn und seine Bewohner.

Jo bet
ROMAN

VON HANS FRIEDRICH BLUNCK
Copyright hy Albert Langen/

Georg Maller. München

(45. Fortsetzung.)

Lütte Lüdckin heiratete einige Wo-
i hen danach und führte die Burg
Breidawiek von da an. Der Statthal
ter fehlte auf der Hochzeit, aber Pje-
tur Gudmundsson war gekommen; er
sprach kein Wort, sic wussten, dass
er allein an Grettir und seinen Hass
auf Grettir dachte. —

Viele Feinde hatte Grettir.
Eyolf Thorsteintsons Freunde hiel

ten einmal den Statthalter an, als er
von einem Pächterstreit im Osten
heimritt. Er hatte einen weiten Weg
hinter sich. Auf See lag ein Eissturm,
so dass die Boote der Isländer sich
nicht hinauswagten, da hatten die
Hamburger, die sich in ihrem Hafen
Hancforde für den Winter eingerich
tet hatten. Pining zum Tröllahals
nördlich des Schneefeldjochs ge
bracht, und der Statthalter ritt mit
seinem getreuen Rause über den Buk-
kel der Halbinsel. Halben Weges
nach Breidawiek begegneten ihm
Fremde, die auf ihn zuritten. Pining
zog blank, bereit, sich zu wehren
„Was wollt ihr?"

Sie parkten aber nur die Zügel sei
nes Pferdes und verlangten, er sollte

sie ausreden lassen. „Wir haben Be
schwer gegen dich, Statthalter.'*

„Sagt s nur!"
„Du behandelst die Schmuggler und

Mandler zu glimpflich, sie ziehen die
Freibeuter ins Land. Du solltest ganz
auf seiten der Bauern stehen."

„Ich bin Statthalter für alle, ich bin
nicht Bauer allein."

„Deshalb hast du Deiko Witten
wohl deinen Hol geschenkt?" Pining
suchte den Sprecher im Halbdunkel
des Tags, aber er fand ihn nicht.
„Nun hat sie Grettir noch reicher ge
macht als er war."

„Da hält ich s ja recht gemacht. Ist
Gretti»- nicht Bauer wie ihr?

Ein Mann mit rotem Gesicht näher
te sich ihm, cs war Eyolf selbst, er
erkannte ihn jetzt. „Statthalter, du
bist Grettirs Feind wie wir," sagte
er, und die andern schwiegen, „ver
sprich uns vor Zeugen, dass uns nichts
geschieht, wenn wir ihn aufheben."

„Was wollt ihr von mir? Vor eini
ger Zeit waren Männer bei mir und
verlangten, dass ich niemandes Gut
einzöge, wenn sie dich töteten,

„Aber Grettir ist dein Feind, und
wir sind deine Freunde." Der Spre
cher trat noch einmal vor. „Sieh, wir
hassen Grettirs Hochmut, und wir

| meinen auch, dass er dir das Weib
nicht hatte abspenstig machen dür
fen. Wie lässt du dir das gefallen!"

Pining versuchte, das Pferd voran
zutreiben. „Was redest du über mich,
Thorsteinsson?" Er blickte drohend
auf, die Klippen waren schwarz wie
das Gewölk, das dariihcrhln jagte, und
die Kuppe des Schneefeldjochs war in
weisse Stürme gehüllt.

Der andere schritt neben ihm her,
den Zaum in der Faust. „Weisst du.
wonach Grettir strebt? Er möchte
viermal Landrat sein, für den Osten
und Norden und Süden, wie er es für
den Westen ist. Sag uns, was dann
auf Island werden soll?"

„Ich werde es dem Allting sagen,
nicht dir, Eyolf!"

„Wie lange wirst du da noch des
Königs Statthalter bleiben, Pining?"

„Bis er mich abruft. Warum fragst

„Wir wissen, dass du Streit mit
dem König hattest und wollen nicht,
dass Grettir es nutzt und mehr wird
als du. In dem Augenblick gelang
es dem Statthalter, Eyolf die Zügel
zu entreissen, er legte die Hand ans
Messer und hatte freie Bahn. Sie wa
gen viel, dachte er grollend, was
wissen diese Männer, was haben sie
vor? — Ach, wie sollte man sich aus
kennen zwischen so viel Parteiung
und Feindschaft! —

Der Winter kam und die Isländer
hielten Frieden. Sie waren noch be
täubt von der Kühnheit der neuen

Gesetze und zufrieden, dass Pining
Mut gegen die Kirche zeigte.

Aber Erde und See gaben keine
Ruhe. Die Insel sank unter die

Schncesturmc, die \on Hekla und
Vatnajokel niederfuhren oder aus
dem warmen Meer aufstiegcn und die
Gischt über die Gletscher trugen. Un
geheuer war das Gewölk, das sich
über die Klippen aufhob und über
Lavafelder und Sandwüsten, über die
fruchtbaren Taler des Tingvellir und
über die rauhen Förden dahinwälzte.

Die Erde ruhte nicht. Kaum waren
die ärgsten Stürme vorüber, da sprang
am Hrtkla ein neuer Krater auf und

I westlich des Schneefeldjochs brachen

Bei einer Prüfung kommt es nicht
darauf an. dass der eine zu antwor-
tan versteht — dar muss auch fiage.i
können, und wenn es wirklich et
was Schönes und Menschenwürdiges
werden soll, müssen geheime Ver
dächtigungen ausgeschlossen sein.

Das wollte auch ein Oberregie-
rungsrat zuwege bringen, der aus der
Hauptstadt der Provinz in das kleine
l.andnest gereist kam. um dort den
Stand der Wissenschaften festzu
stellen. Ei war gefürchtet und wusste
es, er kannte auch den Punkt, an
dem er dem Prüfling gefährlich wur
de, dann nämlich, wenn er begann,
den Bauchriemen, den er statt der
Hosenträger trug, mehrmals krampf
haft hoc hxu/iehen, als befürchte er,
die Hose könne ihm unter dem Geh
rock duvonschlupien. Soweit also
sollte es diesmal nicht kommen, und
bei den drei ersten Prüflingen lag
auch kein Anlass vor, aus der Haut
oder aus der Hose zu fahren.

Der vierte jedoch, sonst ein Pfiffi
kus und keineswegs auf den Mund
gefallen, war durch die gebietende
Erscheinung und die gewaltige Stim
me des gefürchteten Herrn so ein-
geschüchtert worden, dass er nicht
mehr wusste, wieviel vier durch
zwei ergibt; er Hand da. hielt den

Blick auf den Prüfenden wie ein
Huhn auf die Schlange gerichtet —
kein Wunder, dass jener nach dem
Hosenriemen griff

Aber er besann sich auf seinen
Grundsatz, trat ein paar Schritte zu
rück und sagte: „Junger Mann, dass
Sie so verdattert stehen, ist natür
lich nicht das rechte. Nehmen Sie
an, ich nähme an. Sie könnten alles,
was ich von Ihnen zu wissen ver

lange, und wollte Sie jetzt nur be
ruhigen."

„Ja. sagte der Zögling end bekam
noch rundere Augen.

„Beschreiben Sie mir deshalb genau
Ihren Weg zur Schule von dem Au
genblick an, da Sie in Ihrem elter
lichen Hause innen vor der ver
schlossenen Haustür stehen."

„Das ... es geht nicht."
„Wie? Sie können nicht sagen,

Sie . . ."
„Ich wohne bei meiner Tante, mei

ne Eltern sind tot."
Der Oberregierunqsrat fasst nach

dem Hosenriemen, aber —
„Sie stehen also vor der Tür Ihrer

Tante — innen! — begriffen?"
„Ja. Innen. *
„Und was machen Sie dann7 Spre

chen Sie langsam, damit Sie sich be
ruhigen!"

>rJa. Dann gehe ich durch die
Tür und trete auf die Strasse hin-

„Wie?" rief der gestrenge Herr,
und seine Stimme wurde grösser und
breiter, „schreiten Sie durch das

Holz der Tür oder öffnen Sie die

„Ich off.ie die Tür, trete hinaus

„Aber Sie müssen doch vorher die
Türklinge ergriffen haben — leuch
tet Ihnen das nicht ein? Gehen Sie
Stück um Stuck vor! Ich bitte Sie

nicht nur duium, ich flehe Sie sogar

Dieses Bitten und Flehen war be
reits in einem Tone vorgebracht,
aus dein der Prüfling erkannte, dass

die Berge auf und warfen Asche und
Dämpfe weithin über das Land. Zwei
Wagenzüge mit Brot. Heu und Buden
holz arbeiteten sich von Breidawiek
nach dem Osten; Menschen waren
verschüttet oder krank von Hunger
und Rauch, und das Vieh kam um.

Mit einem kleinen Trupp ritt Dille-
rik Pining dem Zug weit voran, vor
bei an dampfenden Geisern und war
nend lullenden Felshalden. Stefan
Jonsson war hei ihm; er war mutig
und bei aller Not auf der Insel der
erste, der hall.

Die Winde hatten sich ausgetobt;
eme kurze Mitlagshelle öffnete sich.
Der Himmel schien ohne Gewölk,
aber sein hoher Schild war fahl wie
bei einer Sonnenfinsternis; die Berg
klippen, sonst von Schnee und Glet-
s< hern bedeckt, lagen unter einem
mausgrauen Pelz; kaum erkannte
man, wo ihre Buckel aufhörten und
die wabernde Luft begann. Heisse
Dampfe quollen aus offenen Brunnen
am Weg. die eifriger als sonst ihr
Wasser hoch ausspien, ruckweise,
aus zischenden Kesseln.

Eine Isländerin führte die Reiter:
Thorieifs Braut, Gudfinna Bjarnidot-
1er. Sie war als erste nach Breida
wiek geeilt, um das Unglück von der
Entzündung der Berge zu klagen und
Hilfe zu holen. Das Mädchen ritt ne
ben Pining, es tat gläubig, als sei mit
dem Kommen des Statthalters das
Ärgste beendet, und die Kräfte aus
den Tiefen müssten sich verstecken
und schweigen. „Hier sank eine
Herde Schafe ein." sagte sie leise
und wies auf einen weisslich zähen
See, der am Weg lag, „der Fels zer
brach wie eine Brotrinde, und der
Teig kam hoch. Und hier —" sie
zeigte auf eine weit« Ebene, über der

ihm der Tod nahe bevorstand Dies
Bewusstsein aber gab ihm Ruhe und
Kraft, sogar ein wenig Schalkheit.
Uber sein Osicht flog ein Lächeln,
wenn schon, wollte er tapfer sterben,
und so sagte er: „Ich fasse an die
Türklinke, ziehe aber die Hand zu-

„Warum das7 Völlig unnötig, fln-

„Ich nehme dann den Schlüssel
????»•/?? "

„Damit ich durch das Schlüssel
loch sehen kann, oh vielleicht der
Herr Obcrregieriingsrat vor der Tur

„Und dann — — —? Was
„Dann bin ich so schlau und bleibe

In diesem Augenblick riss der Herr
so an seinem Bauchriemen, dass man
unten seine grobwollenen Socken se
hen konnte.

„AIZer in der Prüfung bleiben Sie
auch — in dieser wenigstens’"

| Ja." nickte jener — dass er sie
trotzdem bestanden hat, ist ihm
reibst als ein W'under vorgekommen.

Prinz Eugen
Von Hans Rethge

Prinz. Eugen besichtigte in Genf
eine Uhrenfabrik. Er hielt sich lange
in dom Atelier eines Mechanikers
auf, der ein besonders kunstvolles
Räderwerk herzustellen verstand. Als
er den Raum verliess, las er über
der Tür die Inschrift: „Müssige Per
sonen stören nur!"

„Das scheint auch mich zu be
treffen? fragte der Prinz und lächelte.

„Nur Sie!” entgeqnete der Mecha
niker. „Ihretwegen hangt diese In
schrift schon seit fünfundzwanzig Jah
ren über der Tür. Damals erhielt ich
durch einen Verwandten, der unter
Ihren Fahnen kämpfte, sichere Nach
richten über Ihre Siege. Alle Welt
strömte zu mir, um meine Erzählungen
mit anzuhören. So war ich gezwun
gen, diese Inschrift anz.ubringcn, um
mir die vielen Besucher vom Halse
zu halten!"

DZ-Rätselecke
Mosaikrätsel

Wenn man di* Mo«aik*teinchrn richtig
oidnat, ergibt die Inschrift — im Zusam
menhang gelesen — einen Spruch von
Johann Gottfried v. Herder.

Auflösung aus Nr. 27
1 Drcimachte-Bund

5 Uolde

8. Warthe
9. Irawadi

10. Rangun
Silbenrätsel: Der Sieg wird Unser sein.

heisse Wasser wie atmend hin und
her zogen — „hier war einst das im
mergrüne Feld, so hiess es, weil es
auch im Winter für die Tiere Gras
bot. Jetzt speien sich die Trolle das
Wasser zu."

Pining sah die Dirn an, die. wenn
der Weg breit genug war, zwischen
ihm und Jonsson ritt. Ein frisches

Ding, gut stand ihm sein gelb und
blaues Wams und die Kette um den
Hals! Wie war sein Name7 Er hatte
ihn wieder vergessen. Der Statthal
ter lobte für die Männer des Landes,
mochten die sich um Weib und Toch
ter sorgen.

Feuerschein kam mitunter von den
Berghäuptern, die sich dunkler färb
ten. ein Qualm von Schmieden und
heissem Eisen umstrich die Männer.
Einige aus dein Gefolge warnten, wer
wusste, was der Berg vorhatle? An
dere blieben bei Gehöften am Wege
zurück, durchsuchten sie und halfen
«ms ihren Mantelsäcken Kranken und
Verletzten.

Dann k.,m eine Schlucht, in der
Rauch bis zu den Pferdebäuchen
über dem Erdboden lag. Pining
hielt die Zügel.

„Nicht weiter!"
„Olöf Lopsdotter wohnt hinter dem

Nebel,” flehte das Mädchen. . Der
Statthalter war ihr Freund —"

„Olof," seufzte Pining und drängte
sein Tier voran.

Die Schlucht weitete sich noch ein
mal zu einem breiten Tal, das nach
Norden hin ein vielfach geborstener
Berg umschrankle. Ein Strom Lava
quoll wie eine dunkle Flut über sei*
nen Hang.

„Ist Thorleif in Sicherheit?"
Forsctzung folgt.
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Volkswirtschaft
Golf

in Rio
iln

Riga, 27. Januar
Nicht» wird die breite Weltöllent-

hchkelt beim Legen der Nachrichten
über den Verlaut der zehntägigen In
teramerikanischen Konferenz von Klo
de Janeiro mehr entluu»cht haben ah
die Tatsache, dass sich die wirtschaft
liche Seite der Zusammenkunft In den
Meldungen so gut wie garnichl wider
spiegelte; weiss man doch, wie ab
hängig die südamerikanischen Staaten
in wirtschaftlicher Beziehung von den
Vereinigten Staaten von Nordameri
ka wie von England sind. Dazu Ist
nur einiges in Erinnerung zu bringen,
da» englische Kapital ist mit einer
Summe In der Wirtschaft der süd-
amerikanischen Staaten vertreten, die
die Hälfte des britischen Volksver
mögens ausmacht, und das USA-Ka
pital hat, rund gerechnet, zwei Milli
arden Dollar ln Südamerika unterge
bracht; diese Summen steigen nun
dauernd, und die Grösse der Ver
schuldung am Ende dieses Krieges
Ist auch nicht annähernd abzusehen.
Die wirtschaltliche Aulsaugung der
»Qdamerlkanischen Staaten ist viel
weiter als die politische, die fetzt
im grossen versucht wird. Goldene
Kogeln rollten lange bevor politische
Parolen und verleumderische Kriegs
hetze die Völker Südamerikas beun
ruhigten. Sie werden In diesem Sta
dium verstärkt eingesetzt. Man
braucht nur an die Kredite und an
die Pacht- und Leihverträge der USA
mit südamerikanischen Staaten zu
denken.

Ein Bild von dem Grad der wirt
schaftlichen Abhängigkeit Südameri
kas von den angelsächsischen Staaten
ergibt folgendes. die sudamerikani
schen Staaten sind trotz aller Versu
che einer Industrialisierung ein
Garten Gottes geblieben, aus dem
grosse Überschüsse landwirtschaftli
cher Erzeugnisse aul die Weltmärkte
kamen, nach Europa, nach Ostasien,
selbst nach Afrika und Australien;
den Anstrengungen zur Schaltung bo
denständiger Industrien ist von den
USA und von Grossbritannien nach
dem Weltkriege von 1914118 mit Hilfe
ihres Wirtschaftssystems erfolgreich
entgegengearbeitet worden. Der Unter
schied zwischen der Konsumgüter-
Erzeugung und der Produktion
Investitionsgütern ist sehr gross; die
südamerikanischen Staaten sind fast
ohne Ausnahme im erheblichen Masse
auf die Einfuhr industrieller Halb
labrikatc und fertigfabrikate ange
wiesen. Dass ihnen nun von den
Partnern der Rio-Konlcrenz zugesagt
wurde, bei der Entwicklung von In

Probleme europäischer Preise
VON MINISTERIALDIREKTOR DR. ERICH P LOTTMANN. BERLIN,

Vorsitzender des Ausschusses für P relsblldung In der Internationalen Rechtskammer, ständiger Vertreter des

Berlin, 27. Januar
Allmählich setzt sich im Bewusst

sein der europäischen Völker die Er
kenntnis durch, dass die wirtschaft
liche Zielsetzung der Vergangenheit,
die die Begriffe Übersee und Handels
freiheit zu Göttinnen des Glücks er
hoben hatte, irrig war. da sie zur Zer
splitterung und wirtschaftlichen Des
organisation Europas geführt hat. Ein
Kurswechsel, dessen erste Anzeichen
sich schon vor etwa zehn Jahren
zeigten, trat ein. In der jetzigen Wirt
schaftsentwicklung, die den Wirt
schaftsschwerpunkt von den Häfen
wieder auf die Binnenmärkte zu ver->
lagern beginnt, findet er seine Erfül-

Die Wirtschaftspolitik Europas wird
durch diese Umstellung vor unge
heure Aufgaben gestellt. Um sie zu
erfüllen, muss sie alle ihr zur Verfü
gung stehenden Kräfte und Mittel
rinsetzen. Eine Rolle von besonderer
Bedeutung ist hier der Preispolitik zu
gewiesen. da sie das Mittel darstellt,
das am besten eine organische An
gleichung der Interessen aller gewähr
leistet. Sie kann aber nur dann er
folgreich betrieben werden, wenn sie
weder an private noch Verwaltung»-
mässige Fachinteressen gebunden ist,
den Kontakt mit den übrigen wirt
schaftlichen Funktionen nicht verliert
sowie vom Bestehenden ausgeht und
schrittweise darauf aufbaut.

Der Verlauf des Krieges hat ganz
Europa die richtige Erkenntnis von
der Bedeutung des Preisproblems ver
mittelt. In den von dem Reich be
setzten oder in Schutz genommenen
Gebieten haben die deutschen Dienst
stellen dieses Verständnis gefördert.
Aber auch Finnland, Italien, Spanien,
Kroatien, Rumänien, Bulgarien und
Ungarn haben Preisbehörden ins Le
ben gerufen, ein Preisrecht geschaf
fen und beschäftigen sich laufend mit
der . Verbesserung der Massnahmen.
In vielen Fällen hat man sich an die
deutschen Preisbehörden um Rat ge
wandt und ihn auch erhalten. Kom

Reichskommissars für die Preisbildung

Missionen wurden entsandt und emp
fangen, so dass sich zwischen den
einzelnen Ländern ein beachtlicher
Verkehr in Preitengelegenheiten ent
wickelt, der nicht nur Austausch von
Erfahrungen, sondern gegenseitige
Abstimmung anstrebt.

Wenn auf preispolitischem Gebiet
in Europa trotzdem Erscheinungen zu
verzeichnen sind, die störend wirken,
so muss man sich die Schwierigkeiten
dieser Arbeit vor Augen führen.

Die Preisüberwachung ist in den
Vordergrund gerückt. Das durch den
Krieg bedingte Missverhältnis zwi
schen Kaufkraft und Verbrauchsgüter
angebot, das fast allen Staaten Euro
pas gemein ist, macht diese ver
stärkte Preisüberwachung erforderlich.

Die Preisüberwachung verlangt auch
einen Verwaltungsapparat, der in vie
len Teilen Europas nicht vorhanden
ist und sich von heute auf morgen
nicht aufbauen lässt. Andere Schwie
rigkeiten treten auf, well man hier
und da immer noch dem Irrtum be
gegnet, dass bei gegenseitiger Abhän
gigkeit eine Übervorteilung einen
wirklichen Vorteil bringen könnte.
Alle diese Umstände müssen berück
sichtigt werden, um die Mängel der
preispolitischen Praxis in Europa ver
stehen zu können.

Die allgemeinen Richtlinien der
europäischen Preispolitik ergeben
sich aus der Zielsetzung der wirt
schaftlichen Einigung. Die grossen
Stiuktuiuiiterschiede werden aber
preismässig auch in Zukurft erhebli
che Differenzierungen ergeben. Trotz
dem sollten Preisstruktur und Preis
stand der einzelnen Gebiete nach
einheitlichen Gesichtspunkten ausge
richtet und ein organisch in sich ge
fugtes Preisgefüge für das Ganze ge
schaffen werden. Um hierbei Erfolg
zu haben, muss ein jedes Land die
Stabilität der Preise anstreben. Preis
verschiebungen müssen geregelt vor
sich gehen. Bei der wechselseitigen
| wirtschaftlichen Abhängigkeit der
I europäischen Länder darf kein Gebiet

erhebliche Preisbewegungen zulassen
und fördern. Denn dadurch würde
das harmonische Zusammenarbeiten
des Ganzen unmöglich gemacht. Auch
die Ausfuhr muss derselben preispoli
tischen Zielsetzung unterworfen wer
den wie der binnenländische Waren

Seit dem Zusammenbruch der Au
tomatik der Goldwährung ist der
Wertmassstab der Währung im we
sentlichen im Preis verankert; da
durch ist die Preispolitik zu einem
gewichtigen Faktor geworden. Dazu
tritt, dass die gegenwärtig in Europa
herrschende Währungspolitik im all
gemeinen auf festen Kursrelationen
der Währungen untereinander aufge
baut ist. Das hat zur Folge, dass die
Preisbildung auch im Wirtschaftsaus
tausch der Währungsgebiete bedeut
same politische Aufgaben zu erfüllen
hat.

Noch auf ein weiteres Problem
wäre hinzuweisen. Der Währungs
verfall eines Landes nötigt die Preis
politik der anderen Glieder des Ge
samtwirtschaftsraumes. den wirt
schaftlichen Austausch auf verrechne-
ta Kaulkraftparitäten und nicht auf
Valutenkurse zu basieren. Bei sich
übersteigenden Preisbewegungen be
günstigt der feste Währungskurs nicht
den Wirtschaftsverkehr, sondern be
wirkt das Gegenteil, wenn auch feste
Währungsrelationen an sich den Wirt
schal tsaustausch fordern.

Dia jetzige staatliche Preispolitik
ist noch in der Entwicklung begriffen.
Noch wird nach Mitteln und Mass*
Stäben gesucht, die ihrer Tätigkeit all
gemeingültige Werte geben könnte.
Dessen ungeachtet hat sie im Deut
schen Reich ihre Bewährungsprobe
bereits bestanden, sich in Europa
überall Geltung verschafft und selbst
in den Vereinigten Staaten, dem Lan
de der Goldvorräte und der doktri
nären Lehre von der Unfehlbarkeit
des Goldstandards. Einzug gehaltea
Es ist daher anzunehmen, dass sie
auch die noch bevorstehenden grösse
ren Aufgaben meistern wird.

Nachbarbezirk Bialystok
Günstig« Verkehrsverbindungen — Di« bedeutende Textilindustrie «in« deutsche Gründung

Bialystok, 27. Januar
Der Name Bialystok wurde der

Weltöffentlichkeit schlagartig zu ei
nem Begriff, als mit dem Beginn des

Ostfeldzuges Ende Juni 1941 im Rau-dustrien behilflich zu sein, war eines I me von Bialystok und Minsk die
der stärksten Lockmittel zur Fahrt der deutsche Faust erstmalig gegen die
südamerikanischen Abordnungen nach . bolschewistische Bedrohung zuschlug.
Rio. Presse und Rundfunk, übrigens ' Die Doppelschlacht von Bialystok und
fast ausschliesslich in britischen und
nordamerikanischen Händen, arbeite
ten zur Vorbereitung der Stimmung
für die Konfercnzc stark mit diesem
Köder. In Wirklichkeit denkt die nord-
amerikanische Industrie nicht daran,
sich im Süden einen Mitwettbewerber
grosszuziehen; bei den noch gar-
nicht recht erkannten grossen Bo
denschätzen der südamerikanischen
Staaten könnten die Völker eines Ta
ges. rassisch zu den USA gera
dezu diametal und politisch von
völlig entgegengesetzten Strömungen
beherrscht, ein beachtlicher Gegner
werden. Unter dem Vorwand einer
Bedrohung der westlichen Hemisphä
re durch die Achsenmächte und durch
Japan schieben die angelsächsischen
Mächte den Ausbau einer Industrie
aul den Zweig rein rüstungsmässiger
Vorhaben ab. die nach Beendigung
des Krieges zum Absterben verurteilt
sind.

Man darf sich aber darüber nicht
hinwegtäuschen, dass der amerikani
sche Kontinent allein durch die grö
ssere Nutzung seiner natürlichen Bo-
denreichtümcr. die jetzt mit allen
Krältcn vorangetrieben wird, in den
Jahren des Krieges und erst recht
nachher eine grössere Selbständigkeit
erlangen wird. Wieweit sich die süd
amerikanischen Staaten bei der Ent
wicklung ihrer Wirtschaftskräfte in
der Richtung auf Nationalwirtschaf
ten gegenüber den USA durchznset-
zen vermögen werden, hängt von die
sen allein ah. Im politischen Leitar
tikel dieser Ausgabe werden die star
ken. cigcnwüchsigcn politischen Ide
en erwähnt, von denen Südamerika
beherrscht wird. Ihre Kräfte sind
nicht messbar. Man kann aber sagen,
dass sie in Verbindung mit einer
durch die Kricgsvcrhältnissc
weckten Wirtscha/tsmacht eines Ta
ges den Vereinigten Staaten
Nordamerika mehr ah gclährlich
werden können. Goldene Kugeln v
Heren ihre Macht, wenn Völker
ihr Schicksal, getrogen von star
ken Ideen und dem Bewusstsein ihrer
eigenen wirtschaftlichen Krälte. selbst
in die Hand nehmen. Das Beispiel
Deutschlands hat im übrigen schon
seit Jrhren in manchen Staaten, vor
allem in Argentinien, aul die staatli
che Fahrung der Wirtschaft und dir
Staatslmanzgebahrung zündend ge

wirkt. A. Roth.

Minsk traf die zum Überfall auf Ost
preussen und Teile des Generalgou
vernements vorbereiteten Armeen der
Sowjets vernichtend. Dem Kampf
lärm der Umfassungsschlacht folgte
sehr bald die Wiedereinbeziehung der
Bialystoker gewerblichen Wirtschaft
und Landwirtschaft in den geordne
ten Ablauf planmässiger Wirtschaft
lichkeit.

Was ist nun über diesen Bezirk, der
etwa 30 000 Quadratkilometer und
rund 1,3 Millionen Einwohner — bei
einer Bevölkerungsdichte von 46
Einwohnern auf den Quadratkilome
ter — umfasst, zur Bereicherung der
allgemeinen Kenntnis zu sagen?

Der Raum von Bialystok liegt auf
jener Linie, die die kürzeste Verbin
dung zwischen der Ostsee und dem
Schwarzen Meer darstellt. Ausserdem
ist das Land, zusammen mit der Pro
vinz Ostpreussen, ein wichtiges
Durchgangsgebiet aus der Mitte des
Reiches nach jenen Osträumen. Das
Klima ist günstiger als in Ost
preussen; die Vegetationsperiode ist
etwa vierzehn Tage länger.

Dir Bodenverhältnisse weisen alle
Übergänge vom schweren Lehm bis
zum leichten Sand auf; die Böden
sind dabei zum Teil überaus steinig.
Etwa 64 v. H. des Bodens wurden —
nach polnischen Angaben—landwirt
schaftlich genutzt. Davon entzielcn
46 v. H. auf Ackerland, 10 v. H. auf
Wiesen, 6,5 v. H. auf Viehweiden und
1,5 v. H. auf Gärten und Obstkultu
ren. Den Hauptanteil der Anbauflä
che nimmt der Roggen mit 340 000
Hektar ein, dann folgen Hafer mit
165 000 Hektar und Kartoffeln mit
rund 150 000 Hektar, in weiterem Ab
stand der Anbau von Erbsen und
Flachs. Zuckerrüben fehlen fast völ
lig. Die Wälder umfassen rund ein
Viertel des Gebietes, die Kiefer hat
mit mehr als 70 v. H. den Hauptan-
teil am Baumbestand. An erster Stell*
steht hier der bekannte Urwald von
hialowiesrh.

Die Gunst der verkehrspolitischen
Lage des Bezirkes zeigt sich in sei
nem E'senbahn- und Wasserstrassen-
netz. In Bialystok kreuzen sich die
grossen Fernverkehrslinien Königs
berg — Bialystok — Kowel und die
Strecke Warschau — Petersburg. Da
zu kommen an weiteren wichtigen
Verbindungen die Linien Scharfen-
wiese (Ostrokcnka) — Lapy — Bia

lystok, Bialystok — Baranowicze —
Minsk. Lida (Ostland) — Wokowysk
— Sielce (Generalgouvernement) und
schliesslich Sudauen (Suwalki) —
Augustow — Grodno mit Anschluss
an die vorgenannte Linie. An Was
serstrassen ist der Augustowkanal
nennenswert, der die Weichsel über
ihre Nebenflüsse Narew und Bober
mit der Memel verbindet.

Die Einwohnerschaft des Be
zirkes bestand vor etwa einem Jahr
zehnt — nach Angaben, die aus ver
ständlichen Gründen nicht in jeder
Beziehung stichhaltig sein können —

Mit der Einsetzung der ersten hoch
wertigen Milchvieh- und Schweinebe
stände ist begonnen worden. Gross
ist der Schafbestand, der zwar er-
tragsmässig keinen Vergleich mit
deutschen Verhältnissen zulässt, aber
einen sehr harten Schlag zeigt, der
auch auf kärgsten Böden gehalten
werden kann.

Die gewerbliche Wirtschaft im Be
zirk Bialystok ist seit langem sehr
rege gewesen. Besonders erwähnens
wert ist das Vorhandensein einer gut
ausgebauten Textilindustrie, die ihren
Standort in Bialystok und seiner wei-

Wisente In der berühmten Bialowiescher Forst, die zum Bezirk Bialystok
gehört Aufn.: DZ-Archiv

zu 61.7 v. H. aus Polen. 24.1 v. H. aus | Irren Umgebung hat. Die ersten An
Weissruthcnen, 12,3 v. H. aus Juden
und 1.7 v. H. aus Deutschen, die
1939 40 in einer Zahl von etwas über
6000 dem Ruf des Führers zur Rück
wanderung nach Deutschland folgten.

Die grossen Städte des Bezirkes
sind die Städte Bialystok mit rund
100 000 Einwohnern, davon 50 v. H.
Juden, Grodno mit 50 000 und Lom-
scha mit 25 000 Einwohnern. Um
schlossen wird das Gebiet im Westen
und Nordwesten von der Provinz Ost
preussen, im Norden und Osten vom
Reirhskommissariat Ostland, im Süd
osten vom Reichskoir.missarit Ukraine
und im Süden und Südwesten vom Ge
neralgouvernement.

Um dem katastrophalen Tiefstand
der Landwirtschaft entgegenzutreten
musste vor allen Dingen für eine um
sichtige deutsche Führung gesorgt
werden. Die Aufgabe war klar; Mit
aller Kraft zu versuchen, die land-

I wirtschaftlichen Erträgnisse zu heben.

(enge der Tuchweberei im Bezirk
Bialystok datieren aus dem Jahre
1813, als sich bayerische und sächsi
sch« Soldaten aus der zersprengten
napoleonischen Armee auf dem Rück
zug von Russland bei Bialystok an
siedelten und Tuchwerkstätten ein
richteten. Die Wolle wurde aus Ost
picusscn bezogen.

Die Bialystoker Textilindustrie be
legte in der Republik Polen hinter
der Litzmannstddter Industrie den
/.weiten Platz. Interessant ist, dass
bereits vor dem Weltkriege Reiss
wolle verwendet wurde. Die Wolle
kern aus den nördlichen Teilen Po
lens. Vor Ausbruch des Ostfcldzu-
ges wurden in diesem Industriezweig
23 000 Arbeiter beschäftigt. Im ein
zelnen setzt sich die Textilindustrie
aus Spinnereien, Tuchfabriken, Fa
briken zur Herstellung von Watte,
Filz, Bändern. Gummibändern
Flusch zusammen.

Umschau
Die lUiiM-UichlmeUU-AC. Berlin hat

die Genehmigung erhalten, die Möglich
keilen der Verwertung der griechischen
Wasserfalle im Verlauf der Pluas« Mor-
nos und Pbeidarla zu untersuchen. Das
Ziel ist der Bau eine« bydro-elckUischen

Nach Meldungen aua New York wurde
der Ben/iupieis in fünfzehn amerikani
schen Staat* « von drei auf zehn Cents
je Gallone erhobt. Man hobt, dadurch
den Verbrauch zu drosseln.

In Washington wird das Volkseinkom
men in USA im Jahre 1241 auf 92.20 Mil
liarden Dollar geschaut, das waren 16.2Q
Milliarden mehr als 1940.

In der Bilanz der Benk von Frankreich
für 1941 stehen Gold und Devisen 85
Milliarden Franken. Handelswechsel 4.4.
Vorschüsse an den Staat 68,7, Notenum
lauf 267. Gesamtverbindlichkeiten 355
Milliarden. Die Deckung des Notenum
laufs in Gold betrug 23,82 Prozent.

Die nordamerikanische Schall platten-
und Kuiidfunkindustric arbeitet für die
Ausrüstung von Panzerwagen und Flug
zeugen. Für den freien Verkauf ist zu
nächst noch die Hälfte der Produktion

Wie die kroatische Staatsbank mitteilt,
ist der Zahlungsverkehr innerhalb des
europäischen Verrechnungssystems von
Agram aus mit Seroien, dem Generalgou
vernement. mit Belgien. Holland und
Dänemark über die Verrechnungskasse
Berlin im Gange.

Am 27. Januar wurde ein um die deut
sch« Verkehrs- und Handelsluftfahrt ver
dienter Mann, Major a. D. Martin Wron-
sky. 65 Jahre alt. Im Jahre 1919 über
nahm er die Leitung der deutschen Han
delsluftfahrt. Sein Name bleibt für im
mer mit der Deutschen Lufthansa ver
bunden, in der er lange Jahre an füh
render Stelle gestanden hat.

Berliner Effekten
Die Aktienmärkte wurde am Dienstag

hei der Eröffnung durch festere Haltung
gekennzeichnet. Die Umsätze bewegten
sich etwa im Rahmen der letzten Tage.
Kurssteigerungen traten namentlich in
chemischen Papieren, Autowerten und
Maschinenbauaktien ein.

Am Montanmarkt wurden Ver. Stahl
werke um V« Proz., Klockner um V* Piul,
Buderus und Mannesmann je um V* Pxoz.
und Hoesch um V« Proz. heraufgesetzt.
Rheinstahl gaben V« Proz. und Harpen er
1 Proz. her. Braunkohlenaktien lagen
nicht einheitlich. Rheinbraun gewannen
2 Proz., wahrend Ilse-Bergbau 27* Proz.
verloren. Kaliakticn veränderten sich nur
unbedeutend. Am Markt der chemischen
Papiere blieben Farben bei einem Umsatz
on 150 000 RM mit 2067« Proz. unver-

äilert. Goldschmidt stiegen um 1 Pro«.
Schering um 17» Proz. Bei den

Elektrowerten wurden AEG, um 7» Proz.
und Gesfürel um 17« Proz. herabgesetzt.
Liebt Kraft und Siemens stiegen dagegen
je um 7« Proz. Von Versorgungswerten
gewannen Dessauer Gas */« Proz., RWE.
IV« Proz. und RHEAG. 3 Proz. Auto
werte lagen fest. Hier stiegen BMW. um
17« Proz. und Daimler um l7* Proz. Von
Maschinenbaufabriken standen Demag mit
plus 1 Proz., Rheinmetall Borsig mit J-
iV« Proz. und Deutsche Waffen mit 4-
27* Proz. im Vordergründe. Fester lagen
noch Hotclbetrieb um 7« Proz. und Ge
brüder Junghans um lV* Proz. Anderer
seits verloren Aschaffenburger Zellstoff,
Dortmunder Union und Metallgesellschaft
je 1 Proz., sowie Bcmberg 17« Proz.
Reichsbankanteile wurden mit 1397« Proz.
gegen 1397* Proz. bewertet.

Von variablen Renten stiegen Reichs-
altbesitzanlcihc auf 162,80 Proz. gegen
1627« Proz.

Gegen Ende des Verkehrs blieb die
Haltung fest, wenn sich auch die höchsten
Tageskurse nicht in allen Fällen behaup
ten konnten.

New Yorker Effekten
Zu Beginn der neuen Woche war der

Crundton an der New Yorker Boise fe
ster. Man ist der Ansicht, dass am
Merkt ein Decouvert besteht, was zu
Kaufen Veranlassung gibt, obwohl die
Meldungen vom Kriegsschauplatz weiter
hin enttäuschen. Eisenbahnen und Spc-
zialpapiere standen erneut im Vorder
gründe. Zahlreiche führende Werte an
derer Marktgebiete blieben jedoch ver
nachlässigt. Eisenbahnen zogen aus
der Erwartung bedeutend höhere Einnah
men durch die Genehmigung der Erhö
hung des Personenverkehrstarifs um 10°/»
Nutzen, da hierdurch die Jahreseinnahmen
der Gesellschaft um 60 Millionen Dollar
steigen dürften. Beachtung fand die
Schatzung des USA-Eisen- und Stahl-
ir.stituts, die den Beschäftigungsgrad für
die laufende Woche in der einschlägigen
nordamerikanischen Industrie mit 07.3",'•
gegen 97.7* , in der Vorwoche angibt.
New Yorker Devisen

26. Januar
London 4 03.21/32, Spanien 9.20. Paris

2.31, Schweiz 23.34. Stockholm 23.85,
Montreal-London 4.57,3/4, Montreal 88.12,5,
Buenos Aires, offiziell, Importkurs 29.75,
Buenos Aires Freier Kurs 23.75, Rio 5.16
Schanghai 5.50 nom.

Amerikanische Kabelberichte*

. 20.87 20.58
New York:
Baumwolle, loco
Baumwolle, Januar . . . 1970
Kupfer-Elektrolyt, loco . . 12.—
Zinn-Straits, loco .... 52.— oz.—
Zinn per 30 Tage .... 52.— 52.Blei, loco 6.50 6.50
Zink, East St. Louis, loco . 8.25 8.25
Winnipeg:Weizen, Mai 30.75 60 »
Chicago:
Welzen, Mai . . 133 25—7« 1327«—25

Notierungen New York in ccnls je Ib.
und j Chicago und Winnipeg-Gctrcido in ccnls

je bushel.
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Ostland
Chund

Niehl feder Deutsche, der im Os Hän
de seinen Dienst tut, Ist der örtlichen
Sprachen mächtig, und auch nur ein
geringer Teil der Bewohner des Ost-
landes beherrscht das Deutsche so
gut, dass er sich verständigen kann.
So müssen beide Teile Im täglichen
Leben ott zu einer sonderbaren Zei
chen- und Lautsprache grellen, was
zu überaus heiteren Zwischenspielen
lühren kann.

Von einem solchen Zwischenspiel,
das sich auch tatsächlich ereignet hat.
sei hier berichtet. Da betritt in Ir
gendeiner Stadt des Ost landes ein
deutscher Reisender einen Gasthol,
dessen Bedienung wohl einige deut
sche Brocken aulgeschnappt hat, aber
wohl deren Sinn nicht so recht be-
grellt. Es Ist noch Irüh, und die
Speisekarte liegt noch nicht aus. Der
hungrige Gast aber verlangt energisch
nach dem Essen, da er alslzald weiter-

' reisen muss. Dienstbeflissen eilt der
Kellner zur Küche, und erhält die
Auskunft, dass es Huhn gäbe. Er eilt
zurück und meldet triumphierend:
„Chund. Chund!"

Dem deutschen Gast st/öuben sieh
die Haare. Man hat ihm schon viel
Schlimmes vom Osten berichtet und
er hat sich auch auf vieles gefasst ge
macht. dass es aber bereits hier eine
lernöstliche Speisekarte mit leckerem
Hundebraten, laulcn Eiern oder gar
Rcgcnwurmcrn gibt, will er doch
nicht so recht glauben, und Iragt
daher noch einmal ganz resigniert:
„Hundt Wirklich Hund!" — .Ja. fa,
gutes, funges Chund!" Eine lange,
qualvoll* Pause. Dann noch einmal,
es klingt wie ein stöhnender Aul
schrei: „Wirklich Hundfit Wau,
Wau!" — Das breite Gesicht des Kell
ners verschwimmt zu einem Grinsen:
„Nie, nie Kikeriki. Kikeriki!/" Flü
gelschläge begleiten seine Rede, und
immer noch gackernd und mit den
Händen schlagend eilt er vondannen.
während der arme Gast In ein erlö

sendes Lachen lält. Sch.

julija Skaidrite A'
Riga. 27. Janu<ir

Im Alter von 71 Jahren tat Mon
tag abend die bekannte lettische
Schauspielerin Julija Skaidrit« nach
langem Krankenlager gestorben. Sie
wirkte seit 1919 bis in letzte Zeit am
ehemaligen lettischen Nationaltheater
mit. Im Jahre 1938 feierte sie ihr
50jährigcs Bühnenjubiläum. Frau
Skaidrite ist eine der wenigen Schau
spielerinnen, deren Familienleben
durch ihren Beruf nicht beeinträch
tigt worden ist. Sie schenkte sieben
Kindern das Leben.

Slrassenunfäll«
Riga, 27. Januar

Beim unachtsamen überschreiten
der Fahrbahn wurde Montag der vom
Lande zugereiste Peter Actinsch von
einem Personenkraftwagen angefah
ren. A. erlitt bei dem Sturz schwere
Verletzungen.

An der Ecke der Ferdinand-Walter.*
Strasse und der Sprenkstrasse
stressen infolge der Glätte auf der
Fahrbahn ein schwerer Lastkraftwa
gen mit einem Omnibus zusammen.
Der Kraftwagen fuhr dem entgegen
kommenden Omnibus in die Seite.
Durch den scharfen Anprall wurde der
Autobus beiseite geschleudert und
prallte gegen eine Hausmauer. Beide
Wagen wurden erheblich beschädigt.
Menschen sind jedoch nicht zu Scha
den gekommen.

Auf der Kreuzung der Adolf-Hitler*
Strasse mit der Richard-Wagner-
Strasse kam es zu einem Zusammen-
stoss zwischen einem Straßenbahn
wagen und einem Lastkraftwagen.
Hierbei wurde ein Fahrgast der
Strassenbahn, der 19jährige Jahnis
Grandevics schwer verletzt.

Litauen* Laidenszeit

Im Schatten des Todes
Entsetzlicher Sowjet-Sadismus dokumentarisch belegt

Für alle Zelten wird die Ausstellung „Der Rote Terror In Litauen",
die Jetzt In Kauen gezeigt wird, Zeugnis ablegen für die Schreck
pisse und Scheusslkhkelten, die der Bolschewismus verübt hat.

K. Kauen, 27. Januar
Das litauische Volk hatte das

grosse Glück, gleich in den ersten
Tagen nach dem Beginn des deutschen
Feldzuges gegen den Bolschewismus
von Sowjet-Banden befreit zu wer
den. In vier Tagen waren sie bereits
aus diesem Lande vertrieben. Was
sie aber im Laufe dieser vier Tage
angesichst ihrer Niederlage von jü
discher Mordlust getrieben an Not
und Leid angestiftet haben, über
trifft alle Vorstellungen. Während des
letzen Jahrhunderts hat das litau
ische Volk nicht so viele Opfer zu
beklagen gehabt, als in diesen vier

Die Tschekisten, die mit brutalen
Terrormassnahmen gegen ihre Opfer
vorgingen, zeigten sich dabei äusserst
feige. Sie verhafteten aus dem Hin
terhalt oder drangen nachts in die
Wohnräume ihrer Opfer ein und
brachten sie dann in die Kellerräume
der GPU. An der Spitze der GPU
stand der frühere litauische Kommu
nistenhäuptling Snietschkus, der für
diese Aufgaben in Moskau speziell
geschult worden war und einige Male
illegal aus Sowjet-Russland nach Liv
tauen mit bestimmten Aufgaben ge
kommen ist. Ihm zur Seite standen
eine ganze Reihe GPU Kommissare,
hauptsächlich Juden. Dieser aus
Moskau hergeholte GPU-Stab ver
stärkte seine Reihen aus den Kreisen
der litauischen Juden. Sie leisteten
den GPU-Agenten und Tschekisten
alle mögliche Hilfe.

Mit einem zügellosen Jüdischen

Sadismus ging man gegen die völlig
wehrlosen Menschen vor. Mit allen
nur denkbaren Druckmitteln ver

suchte man. Geständnisse zu erpres
sen. Die Verhöre dauerten manchmal
48 Stunden lang, ohne dass man ihnen
Ruhe gönnte und Essen gab. Die
GPU Kommissare wechselten dagegen
fast stündlich.

Die Zellen waren mit dem Raum,
in dem das Verhör stattfand, durch
einen engen Gang verbunden. Der
Kaum selbst war mit schalldichten
Türen abgeschlossen, damit nach
aussen hin kein Geräusch durch

dringen könnte. Eine Tür.führte zum
Folterraum, eine andere zur Dusche,
wo die blutig geschlagenen Opfer
wieder zur Besinnung gebracht wer
den mussten. Blieben die Opfer
trotz aller Foltermitte^ widerstands
fähig, dann inszenierte man Gerichts
sitzungen und sprach Todesurteile aus.
Unter allen Umständen musste ein
Geständnis erpresst werden. Man
versprach dabei auch sehr oft Frei
lassung. andererseits aber drohte man
mit Verfolgung der Angehörigen.
Jeder Verhaftete musste nämlich bei
der ersten Vernehmung seinen Le
benslauf genauesten« schildern und
die Adressen aller Angehörigen, Ver
wandten und Bekannten angeben.

Alle, die aus dieser Hölle mit dem
Leben davongekommen sind, erzäh
len, dass sie wahrend der furchtba
ren Torturen nur einen einzigen
Wunsch hatten — man möge ihnen
möglichst schnell das Ende bereiten.
Sie wollten lieber in den Tod gehen,
als die Qualen auszustehen. Die

blutdürstigen Tschekisten setzten
aber ihre Orgien in den GPU-Kellern
so weit fort, bis ihre Opfer erschöpft
liegen blieben oder langsam starben.

Die Verfolgungen in Litauen be
gannen ja nicht erst an dem Tage,
als die deutsche Wehrmacht den
Kampf gegen den Bolschewismus auf-
nahm. Wochen und Monate zuvor
wurden Verhaftungen und Ver
schleppungen vor genommen mit dem
Ziel, das litauische Volk gänzlich aus
zurotten. Der schnelle Vormarsch
der deutschen Truppen liest diesen
teuflischen Plan nicht zur Reife kom
men. Am 22 Juni wurden die Ver

schleppungen eingestellt. Das furcht
bare Morden begann. Das grösste
Blutbad fand im Zwangsarbeitslager
von Prowenischken. in Sarassen, in
Petras« hunen und in Telschen statt.
In Prowenischken schossen die ab
rückenden Bolschewisten nicht nur
die politischen Gefangenen, sondern
auch die Wachmannschaften, die von
den Bolschewisten selbst eingesetzt
worden waren, nieder. Von 500 Per
sonen fanden 400 den Tod.

Dank den sofort eingesetzten Auf-
räumungsarbeiten der deutschen
Wehrmacht und der deutschen Poli
zei ist es gelungen, diese Schandta
ten auf frischer Spur zu enthüllen.
Genaue Untersuchungen haben das
Blutbad, das die Bolschewisten in
Litauen veranstaltet haben, mit Do
kumenten belegt. Diese Dokumente
und Bilder, die in Form einer Gross
schau des roten Terrors der Öffent
lichkeit gezeigt werden, sind einma
lig. Sie zeigen der ganzen Welt die
Grausamkeiten des bolschewistischen
Systems und das traurige Schicksal,
dem die Menschen, die dem Bo Ische-
feisten unterstehen, ausgelielert sind.

Reval
l'ellsliefel für dl« Front

16 Revaler Schuhfabriken sind ge
genwärtig mit der Herstellung von
Fellstlefeln für die Wehrmacht be
schäftigt. Diese Überschuhe sind aus
Lammfell und Leder hcrgcstellt. Sie
werden über die Stiefel der Soldaten
gezogen. 10 000 Paar Fellstiefel sind
schon fertig und zum Teil schon an
die Front abtransportiert, weiter«
10 00t) Paar sollen in den nächsten
Tagen folgen. Dieses ist ein besonde
rer Beitrag der estnischen Verwal
tung zur Wmtersachensamrnlung. für
di« in Reval allein 18050 warme Kle<-
düngest ucke im Gesamtwert von
95 588.09 Reichsmark gezahlt wurden.
Die Mehrzahl der Sachen wurde ge
spendet, denn zum Ankauf mussten
lediglich 24 534.25 Reichsmark aufge
wendet werden.

Dorpat
Itmiiiliol/.sammlunf*

Für Dorpat hat am 25. Januar eine
Brennholzsammlung begonnen, die bis
zum 31. Januar dauern wird. De

Landwirte des Kreises schenken Holz
und Torf für die Stadtbevolkerung.
Es werden mindestens 1800 Raum
meter Holz benötigt, um den drin
gendsten Anforderungen gerecht zu
werden Diese Menge w.rd Zusammen
kommen, wenn die grössten waldrei
chen Gemeinden des Kreises je60 -70
Raummeter Holz zu den Sammel

plätzen bringen.

Dünaburg
lirmid im Schulliau*

Im Schulhause von Aglohn, Kreis
Lettgallen, entstand in den Abend
stunden ein Brand. Infolge Wasser
mangels konnte der Brand erst am
anderen Tage gelöscht werden. Ein
Drittel des vierstöckigen Gebäudes
ist vom Feuer zerstört worden. Der
Schulunterricht erleidet aber ke ne
Unterbrechung. Das Feuer war da
durch entstanden, dass Arbeiter, die
die e»ngefsorenen Wasserrohre auf
tauten. die Lotlampe ohne Aufsieht
auf dem Boden stehen gelassen hatten.

Miiau

Gudonla Antanas, Arzt des Kreiskrankenhauses In Po-
newlesch. wurde am 26. Juni 1941 von den Bolschewisten
grausam zu Tode gemartert. Bel der Leiche seine Gattin.

Erlebt und auf geschrieben

Hinter der Zuckerfabrik In Ponewleseh wurde Jasiunas
Petras aus Ponewleseh von den Bolschewisten ermordet.

Aufn.: DZ-Archir

.’MMI Personen lernen dfulsrh
Die deutschen Kurse, die vor kur

zem eingerichtet worden sind, haben
einen grossen Zuspruch gefunden.
Insgesamt 300 Personen nehmen daran
teil, die in 10 Gruppen aufgeteilt sind.
Die Teilnehmer setzen sich aus Leu
ten aller Schichten und Altersklassen
zusammen.

Wilna

Was sich der Soldat wünscht
Was soll man seinen Feldgrauen

nun wieder in das kleine Päckchen
tunt Das ist eine Frage, die in regel
mässigen Abständen wiederkehrt und
immer neue Kopfzerbrechen macht.
Das Ist durchaus verständlich, denn
man möchte ja nicht immer das glei
che sahlcken und zudem solche Din
ge. die lür den Soldaten gerade „wie
gerulen" kommen. Eine Reihe von
kleinen Winken aus der Praxis, also
gewissermassen vom „Fachmann",
werden dazu sicherlich willkommen
sein. Es sei noch gesagt, dass die
vorgeschlagenen praktischen Heller
von Undigen Frauenhunden geschatlcn
worden sind und hier bei uns ledig
lich ..für prima befunden" und darum
zur Nacheiferung empfohlen werden

Doch nun zur Sache! Der Kamm
dar/ auch In dem an sich fa kleinen
„AHcn" des Landsers nicht hei der
Butter und die Schuhbürste nicht aut
der Zahnbürste liegen. Eine cinlachc

Generalprobe im ,Dailes-Theater-
Szenenbild aus „Die Liebe Ist stärker als der TocT

Als nächste Erstaufführung im Ri*
gier Dailes-Theater ist die dramati
sche Legende von J. Rainis vorge
sehen. Die Legende gehört zu den
letzten Schauspielen des Dichters und
ausserdem zu den wenigen, die in un

gebundener Sprache geschrieben sind.
Der Verfasser gestaltet ein legendä
res Ereignis, dass sieh im 17. Jahr
hundert in Treyden (Livland) abge
spielt hat.

Aofn : DZ-Berki»

StoH lasche sorgt lür Ordnung. Pin
Stotircst von etwa 25 cm Breite und
etwa B0 cm Länge wird zunächst
schön gesäumt. Am unteren Ende
bringt man 3—4 kleine Taschen an,
indem man einen 40 cm langen und
B cm breiten Streiten quer über den
StoH legt und ihn an den beiden kur
zen Enden dem Rande des UntcrsioHs
au/steppt. Zwei- bis dreimal wird letzt
der Streifen auf den UntcrstoH ge
steppt, so dass man 3—4 Taschen er
hält. Beim Zusteppen des unteren
Randes legt man den StolJ jeweils an
der Stepplime in Falten. In eine Ta
sche kommt die Seilendose, in die
andere der Rasierpinsel, in die drille
der Rasierapparat, eine Dose Creme
oder sonst etwas. Quer vor die Ta
schen werden 2 bezw. 3 Schlaulcn
gesteppt, und zwar an beiden Seiten
etwa 7 cm Abstand vom Rande. Un
ter die eine Schlaufe kommt die Zahn
bürste, unter die zweite der Kamm,
unter die dritte, wenn nötig, die Haar
bürste. Dann werden noch an das
Ende der Tasche zwei Bonder genäht,
und fertig ist der kleine, gut verpack
bare und doch sehr praktische Heller.
Der Soldat steckt seine Sachen in die
Fächer, legt sein Handtuch darauf,
rollt die Tasche und bindet sie zu.

Eine ähnliche Tasche hat sieh lür
das Putzzeug bewahrt. Der Soldat
bevorzugt mittelgrosse Bürsten lur
sein Schuhzeug, und auch die Kleider
bürste soll nicht allzu gross sein. Die
Tasche bekommt 4 Fächer, eins lür
die Schmutzbürste, eins Iiir die kleine
Einschmierbürste und die Schuhcreme,
eins lür die Blankbiirstc und eins lur
die Kleiderbürste. Dann kommt norh
ein l.appen über die Fächer, die Sa
che wird wieder gerollt, zugebunden,
und lertig Ist es.

l’nd dann zu unseren Knöpfen, dem
Stopfgarn, den Nähnadeln und ande-

Thealer in Riga
Mittwoch, den 28. Januar

Soldatentheater I (ab heute Ri*marrk-
fttraate |3|: Grossvariete Halley (19 Uhr)

Soldatentheater II: „Die weissen Ra
ben" (19 Uhr).

Rigaer Oper: ..Fsmera’da" (18 30 tfhrl.
DaiSes-Theater: „Münchhausens Heirat"

(18 30 tfhrl.
Volkstheater: „Reifezeugnis' (19 Ubrl.

rem Gerät, was wir nun einmal hei
uns haben müssen. Also der eine hat
es in einer alten Zigarettenschachtel,
der nächste in einem Lappen und so
fort. Auch dalür lässt sich aus altem
StoH ein netter kleiner Behälter ma
chen. So mit einem Täschchen lür
Garn, mit einem zuknöpfbaren Täsch
chen lür die Knöplc, mit einem an
genähten StoHstück lür die Nadeln.
Ein wenig Phantasie, ein wenig Nach
denken. und ich glaube, wir Soldaten
werden demnächst auch nach dieser
Richtung etwas Praktisches in unse
rem Päckchen linden.

Es kann noch ein kleines Etui lür
den Ta*chenkamm hinzukommen, oder
eine kleine, innen in der Feldbluse
oder in einer Tasche anknopl- oder
annchbare Tasche lur den Füllhalter
und Bleistift. Dann könnte man aus
Pappe und einem bisschen Stuft noch
eine recht handliche Mappe iiir das
Briefpapier und die Post machen, die
auch niemals so recht Platz haben.
So gibt es noch viele Dinge. Wir
lassen uns jedenfalls gern über
raschen!

Soldat Heinz Bergmann.

Ilrstrnffe Spekulanten
Dank der Wachsamkeit der Polizei

gelang es, eine ganze Reihe von Spe
kulanten festzunehmen, die ihr Unwe
sen in Wilna trieben. Acht von den
restgenommenen sind bereits mit
(•eidstrafen in Hohe von 1000, 800
und 500 Reichsmark belegt worden.

Sendefolge
für die deutsche Wehrmacht

Das Programm des Hauptsender* Riga
der Sendergrupjie Ostland mit den Sen
dern Modohn, Goldingon und Libau tau
tet lur Donnerstag, den 29. Januar 1942
folgendrrmsv.cn: 5 00 Uhr: Kanie»a«l-
*ch«lt*dirn*t des deutschen Rundfunks
für die deutsche Wehrmacht. 6 15 Uhr:
Musik. 7 00 Uhr: Deutsche Nachrichten.
8 00 Uhr: Frühmusik. 9 00 Uhr: Deutsch«
Nachrichten. 12 30 Uhr. Nachrichten und
Betrachtungen zur politischen Lage 12 45
I hr: Mittagsmusik 14 00 Uhr: Deutsch#
Nachrichten. 14.15 Uhr: Deutsch italie-
nisches Austauschkonzert. 14 45 Uhr:
l’r'erhattungsmiisik. 15 00 Uhr: Lang
same Wiederholung des Wehrmacht-
bericht« und kurzer Nachrichtendienst
zum Mitschreiben für die Truppe. 16 00
Uhr: Oprrnmusik. 17.00 Uhr: Deutsche
Nachrichten. 17 15 Uhr: Musik am Nach
mittag. 19 00 Uhr: Erläuterungen zum
Wehrmacht bericht. 19.15 Uhr: Frort-
berichte. 19 30 Uhr: Musik 19 45 Uhr:
Politische Zeitung*- und Rundfunks« hau.
20.00 Uhr: Deutsche Nachrichten. 20.15
Uhr: Ein hvnter Ahend. 22 00 Uhr: Deut
sche Nachrichten. 22.20 Uhr: Kammer
musik. 2100 Uhr: Unterhaltungsmusik.
24 00 Uhr: Deutsche Nachrichten.

Gebietskommissar Böcking
Zur Amtseinführung in Reval-Land

Reval, 27. Januar I Rraunschweig. Während der kommu-
I nisttschen Revolten in Himburg
I 1019 20 gehörte Böcking dem Frei-
I korp« Lettow-Vorbeck an.
I 1034 wurde er hauptamtlicher SA-
Führer. In dieser Eigenschaft mir hie
er auch den Feldzug in Polen mit.
Anschliessend trat er in rite Wehr
macht ein. nahm an den Feldzügen in
Belgien und Frankreich teil und
kempfto bis zu seiner Abberufung als
Gebietsknmmia*«r zuletzt im Osten
als Oberleutnant und Führer einer
MC I-Kompamc. SA-Standartenführer
Böcking ist Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse aus dem Weltkrieg,
der Spange zum EK 1939 und

Als zweiter Gebicdskommissar Est
lands wurde am 27. Januar der Ge
bietskommissar Reval-Land Alexander
Böcking in den Räumen der Stadtver
waltung von Weissenstein durch Ge
neralkommissar Lietzmann feierlich
in sein Amt eingeführt.

Alexander Böcking wurde am 17.
Dezember 1897 in München geboren.
Nach Besuch der Realschule und

Landwirtschaftsschule in Traunstein.
Oberbayern, trat er 1914 als Kriegs
freiwilliger in das 7. Bayr. Feld-Art.-
Reg. ein und leistete Frontdienst im
Westen und Osten bis Kriegsende.
Als Jagdflieger schoss er noch kurz dps Flugzeugfüh-eräbzeichen
or Beginn des Waffenstillstandes | führte er als 8A Führer dt

Engländer ab. Nach dem Kriege! Standarte
besuchte er in Hamburg die Kunst-1 — 
gefe erbe schule, und bis 1934 war er
Architekt und Gartenbauarchitekt in

17 Gleiw'itz Oberschlesien.

Verdunkelung
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Amtliche Bekanntmachungen
Gemäss der vom GeneraIkommissar fn Riga am 23. De/em

ber 1941 erlassenen

Durchführungsbestimmung
zur Auflösung der Artelle

(D. Z. im Ostland vom 24. Dezember 1941)
fordert der Bevollmächtigte für das lettische Handwerk auf. im
Laufe eines Monats, gerechnet vom läge der Veröffentlichung,
alle Forderungen und sonstigen Ansprüche gegen folgende Ar-
teile in Riga und in der Provinz anzumelden:

1. Das Arteil „Culdnieks"— Tuckum. Vocmokcnsche Sfr. 41
2. .. „ „Skärdniekx" — Tuckum, Ellsabcthstr. 3.
3. * * „Veidotajs" — Tuckum, Rigaer Str. 2.
4« „ „ „Vilna" — Mitau.

5. „ „ „Saldums" — Mitau, Siegcsstr. 5.
6. ,, „ „Aizkars" — Mitau, Lltauen*Str. 5.
7. Das I. Mitaucr Friseur-Artel! — Mitau, Litauen Mr. 37.
8. Das 1. Icttlandische Arteil zur Herstellung von Pastein,

Pantoffeln und Pferdegeschirr (ehern. Sarkanais Ccnso*
nis — Mitau, Litauen-Str. 7.

9 Das Mttuuer Schuster-Artell — Mitau, Grosse Str. 40
10. Das Möbel- und Bautischler-Artell (ehern. „Tiicciennieks"

— Autz, Fricdcnstr. 25.
11. Das Artell „Dr.bniecrba — Autz. Rainisstr. v.
12. Das Töpfer Artell (ehern. Sarkanais kaplitis) — Autz.
13. Das Klempner-Artcll „Skärdniekx", Jakobstadl. Poststr. 52.
14. Das Friseur Artell „Darbs" — Jakobstadt.
15. Das Kunstmaler-Ar teil (ehern. Sarkanais Dai|ot»js) —

Jakobstadt.
16. Das Schneider-Ar teil „Drebnicks" (ehern. Sarkanais vei

dot.ijs) — Jakobstadr.
17. Das Schmiede- und Stellmacher-Urteil (ehern. Molotovs)

Jakobstadt.
18. Das Artell zur Herstellung von Holzschuhen „Tupe|*

nieks' — Jakobstadt. Frcihcitsstr. 178.
19. Das Kunstmaler-Artell „Vicmba”, Jakobstadt. Dammstr. 10.
20. Das Maurer- und Töpfcr-Artell „Roxme" — Jakobstadt,

Freiheitsstr. 130.
21. Das Artell der Zimmerer und Bautischler „Spars" —

Jakobsladt. Poststr. 82.
22. Das Mobel-Artell „Rosiba"-Jakobstadt. Frcihcitsstr. 270
23. Das Schneider-Artell „Veidotajs' — Jakobstadt, Frei

hei Isst r. 228.
24. Das Fnscur-Artcll (ehern. I. Mai) — Fridrichstadt, Mi

taucr Str. 75. ,
25. Das Bau-Artell „Centiba" — Fridrichstadt. Jakobstadti

sehe Str. 6.
26. Das Artell zur Lederverarbeitung „Tempo" — Fridrich-

stadt, Düna-Str. 32.
27. Das Artell zur Erzeugung von Holzschuhen „Darba

prieks" — Fridrichstadt. Mitaucr Str. 44.
28. Das Bau-Artell (ehern. Sarkanais Crhajs) — Wecsite.
29. Das Schuhmacher Artell „Spartaks" — Wecsite.
30 Das Artell zur Erzeugung von Landwirtschaltsinvcntar

und Bauten „Büvnicks" — Gemeinde Wahne.
31. Das Artell für Bauarbeiten und Erzeugung von Landwirt

schafis lnventar „Celtnieks" — Gemeinde Irlau.
32. Das Artell der Maurer und Zimmerer „Centiba" — Ge

meinde Birscn.
33. Das Schuhmacher-Artell (ehern. Komunärs) — Gemeinde

34. Das Artell der Bautischler und Zimmerer „Straume" —
Gemeinde Saukas.

35. Das Artell „Bauskas galdnieks" — Bauske, Pludonsstr. 40.
36. Das Hascnpothcr Artell für Schuhbcarbcitung — Hasen

poth ehern. Platz des 21. Juli Nr. 31.
37. Das Holzbearbcitungs-Artell „Speks" — Hascnpotb

Zicdustr. 14.

Das Artell der Hasenpother Bauarbeiter „Rosme" — Ha
senpoth, ehern. Strasse des 1. Mel Nr. 36e.
Das Schmiede-Artel! „Kalve" — Durben, Scbulenstr. 16.
Das genossenschaftliche Erzeugungsartell „Rumba* —
Goldingen, Libauer Str. 4.
Das Artell ..Metafists (ehern. Sarkanais metals) — Gol-
dingen, Libauer Str. 3.
Das Schuhmachcr-Artell „Rosiba", Kandau, Grosse Str. IG.
Das genossenschaftliche Artell für mechanische Holz
bearbeitung und Herstellung von Kisten — Libau, Wai
senstrasse 1.
Das genossenschaftliche Artell für Schuhmacher.,rbeiten
„Skrundas Progress" — Schrunden, Libauer Str. 13.
Das genossenschaftliche Tischler-Artel! „Spars" — Za
beln, Freiheitsstr. 11.
Das genossenschaftliche Artell „Apavs" — Frauenburg.
Grosso Str. 1.
Das Talsener städtische Friseur Artell — Talsen, Grosse

Das genossenschaftliche Artell „Ventspils apavnieks" —
Windau, Führerstr. 31/33.
Das Artell der Brunnenbohrer „Spars" — Kreis Hasen-
poth, Gemeinde Zihrau.
Das Artell der Brunnenbohrcr „PUens" — Kreis Hasen*
poth, Gemeinde Dunalkas, Hof „Pakalni".
Das genossenschaftliche Artell „Celtnieks" — Stenden.
Das Artell „Ccltnieciba" — Talsen, Grosse Str. 36.
Das Artell der Kunstweber ..Kursa ' -Libau, Pionicrstr. 18.
Das Tischler-Artell „Sakums" — Libau, Schmale Str. 2.
Das I. Libauer Artell für Rauchwarenverarbeitung — Li
bau, Kornstr. 40.
Das Artell „Grants un akmens — Libau, Rosenplatz 12.
Das Schuhmacher-Artell „Censonis — Libau. Marktstr. 17.
Das Artell zur Herstellung von Rucksäcken und Reise
faschen und Instandsetzung von Rädern „Taupiba" —
Libau. Waisenstr. 35.
Das Artell zur Herstellung von Kinderkleidung „Pio
niers" — Libau. Kurstr. 3.
Das Artell zur Herstellung und Ausbesserung von Uhren
„Laiks" — Windau, Führerstr. 30.
Das Artell „Ozols" — Kreuzburg, Rigaer Str. 173.
Das f. Tischlerartell — Kraslau, Rigaer Str. 6.
Das I. Schuhmacher-Arlell — Kraslau. *
Das Schuhmacher-Artell — Griva, Kalkunas-Str. 26
Das II. Dünaburger Schneider-Artell — Dünaburg.
Das I. Schuhmacherartcll — Abien. Marktstrasse 1.
Das Schneider-Artell — Ähren. Stationsstr. 5.
I. Dünaburger Artell zur Erzeugung von Pastein und
Holzschuhen — Dünaburg, Rigaer Str. 73.
Das Schmiedc-Artcll — Grihwa, Grosse Strasse 142.
Das Sattler-Artel! — Dünaburg, Wecsturstr. 83/85.
Das Ariell für Metallbearbeitung „Vieniba" — Liwenhof,
Rigaer Str. 282.
Das Artell „Sarkanais trieenieks". Liwenhof. Rigaer Str. 151
Das Artell der Schachte- und Schuhmacher — Ludsen.
Das Schneider-Artell — Rosittcn.
Das Schuhmachcr-Artell — Rosittcn.
Das Klempncr-Artell — Rosittcn.
Das Glaser-Artell — Rosittcn.
Die Zweigstelle Purvmale des Abrener I. Schuhmacher-
Artells — Gemeinde Purvmale.
Das Tischler-Artcll — Marienhausen (Wilaka).
Das I. Kraslaver Schmiede- und Schlosser-Artell —
Kraslau.
Das Friseur-Artell „Sarkanä Zvaigznc" — Rosittcn
Gebr.-Skrinds-Str. 3.
Das Artell „Probumiz" — Dünaburg, Fextungsstr. 44.
Dax Dünaburger Friseur-Artell — Dünaburg.
Da$ genossenschaftliche Artell „Darbs"-Schwancnhurg.
Das metallbearbeitende Artell „Uguns" — Sch lock
Sandxtr. 32.
Das Artell „Apavnieks" — Schlock, Kirrhenstr. 2.
Dax genossenschaftliche Artell der Maler — Schlock
Sandstr. 29.

Haarausfall kann '.erhin-
ttert - schwacher. sich lichtender
Haarwuchs kann wieder zu
neuem Leben erweckt werden.

Auxol ist ein neuartiges, naeh be
sonderem Verfahren hcrgcslelltcs Haar-
tonikum von universeller und inigewöhn-
lich intensiver Wirkung. Verwenden Sic
es daher sparsam. Wenige Tropfen, milden
Fingern in die Kopfhaut einmassiert, ge
nügen schon, um voIlcWirkung zu erzielen.

F. WOLFF & SOHN . KARLSRUHE

Versteigerung
Am 30. Januar d. J. werden

um 10 Uhr Im Meisthot. Kain-
zeemsehr Sir. 32. gebrauchte
Möbel, Nähmaschinen, Kuchen-
grschirr. Uhren und versch.

Handwerkszeug verkauft.
Der XI. Rayon

der Wohnungtwirlschalts-
Direktion.

und Kauf von Ra*
diogcralcn und
Tellen. Radiolabo-
rntorium, Werk
statt u. Fachgcsch.

W. Brcdrimch,
Pleskauer Str. 38.
Ruf 98631.

Dos Rigaer Opernhaus
Mittwoch, 28. Jan. um 18 30 20 2

„ESMERALDA”
Donnerstag. 29 Jan um 18.30—21.3

„ZIGEUNERBARON”
Freitag, 30. Jan. um 18.30 -20 3

SYMPHONIE-KONZERT
Im Programm 4 und 9. Symphoni

L. v. Beethoven in deutsche
Sprache.

IN DER AULA
DER UNIVERSITÄT

Sonntag, I. Februar um 19 Uhr

Pauls Sakss
Franz Schubert-

Lieder
Am Klavier Alfreds Kalninsch.
Eintrittskarten im I. Noten-
geschalt, v.-d.-Goltz-Ring 2.

88. Das Holzbearbeitungs-Artell „Komuna" — Sesswegeo.
89. Das Schuhmacher-Artell —- Stockmannshof. Duiia-Slr. 35.
90. Das I. Wendensche Tischler-Artel „Zvaigznc" — Wen

den, Kanalstr. 7.
91. Das Marienburger Sattler- und Tapezierer-Ar teil — Ma

nenburg. Gartenstr. 10.
92. Das Bau-Artell „Spars" — Marienburg, Holfnungsstr. 15.
93. Das Gerber Artell — Marienburg, Schloss&tr. 8.
94. Das genossensch iltliche Bau-Artell, <kr»t,yi, Pferdestr. 10.
85. Das Artell „Speks" — Schwancnhurg, Birkcnstr. 2.
96. Das genossensc huf (liehe Artell der Bauhandwerker „Pa

mats" — Gemeinde Saikau, Hol „Avotivi“.
97. Das genossenschaftliche Artell „O ltue" — Modohn, Son-

98. Das Artell „Kumbris" — Luhahn, KirchHolstr. 9.
99. Das Artell „Büvniccibas darbs" — Schlock, Rainis-

Boulv. 35.
100. Das Artell „Rosme" - Gemeinde Kusax, Hol Odukulns.
101. Das Schuhmacher Art« II O0$UlßO9, Or08M Str. 17.
102. Das Bautischlerarteil Riga-Strand — Bilderlingshof. Ein-

heitsprosp. 43.
103. Das genossenschaftliche Artell „Mnkslas austuve* —

Stakein. Trikatcnschc Str. 26a.
104. Das I. Kunstmaler Artell Riga-Strand — Bilderlingshof,

Windauer Str. 10.
105. Das genossenschaftliche Artell ..Drosme“ — Rujen, Ein-

heitsprosp. 6.
106. Das Lemsaler genossenschaftliche Artell „Apavnieks" —

— Lemsdl, Seestr. 8.
107. Das genossenschaftliche Artell „Siltums" — Gemeinde

Tirsen, Hof „Kanceni".
108. Das Bau-Artell „Celtnieciba"— Hinzenberg, Volks-Haus.
109. Das Artell „Zvaigzne" — Gemeinde Ncu-Srhwancnburg,

Hof „Dumburi".
110. Das genossenschaftliche Artell „Nukotne" — Wolmar,

Rigaer Str. 51.
111. Das Friseur-Artell für Modohn und Umgegend „Rekords"

— Modohn. Sonnen&tr. 15.
112. Das Friseur-Artell der Stadt Wenden „Vllnis" — Wen

den, Rigaer Str. 22.
113. Das I. mechanische Artell „Motors" — Wenden, Ri

gaer Str. 24.
114. Das Schmiede- und Stellniucher-Artell „Metals" — Wen

den, Roneburgsche Str. 10.
115. Das Artell der Uhrmacher, Goldschmiede und Radio-

Mechaniker „Laiks" — Wenden, Rigaer Str. 8.
116. Das Artell „Büvdarbx"—Riga, Strand, Karlsbader Prosp. 9.
117. Das Artell „Celtnieciba" — Stockmannshof.
118. Das Artell „Picbalgas audeji" — Neu-Pebalg.
119. Das genossenschaftliche Artell für Kunstweberei „At-

spole" — Gemeinde Alt-Pcbalg.
In Riga:

120. Das Artell für Metallbearbeitung „Sptks" (ehern. Komu
närs) — Antonienstrasse 12.

121. Das genossenschaftliche Dienstleistung« n-Artell „Elek-

122. Das I. Rigaer genossenschaftliche Artell der Juvclicre
und Uhrmacher — Wallstrasse 19.

123. Das Artell der Bauhandwerker „Censonis"—Meisterstr. 4.
124. Das Artell für Galanterie- und Fcinlederwaren „Paligs"

(ehern. Sarkanais draugs) — Pleskauer Str. 21 (früher
Matthäistr. 31).

125. Das Artel! zur Herstellung von Feinledcrcrzcugnissen
„Darbinieks" (ehern. Komunärs) — Pleskauer Str. 21
(ehern. Matthäistr. 4).

126. Das Artell „Koktupclc" (ehern. Koktup) — Neustr. 13.
127. Das Artell „Desu izstradnsano" — Rcvaler Str. 89.
128. Das Artell zur Verarbeitung von Buchweizen „Grikis"

— Kl. Klijahnu Str. 3.
129. Das Artell „Rigas drebnieks“ (ehern. Komunärs) —

K.-Barons-Str. 31.
130. Das Wäsche-Erzeugungsartell „Progress" — Wolter-v.-

Pleltenberg-Ring 87.
131. Das Wäsche-Erzeugungsartell „Sadzlve”, Pleskaucrstr.il.

Forderungen gegen die obengenannten Artelle sind dem
Bevollmächtigten. Anschrift, Riga, Meisterstrasse 21, schriftlich
anzumeiden.

Nach Ablauf der Frist unangemeldete Forderungen bleiben
unberücksichtigt

Gleichzeitig sind bis jetzt noch nicht angemeldete Vermö-
gen und Dokumente der obengenannten Artelle anzumelden.
Hehler derselben werden zur Verantwortung gezogen.

Riga, den 26. Januar 1942.
K. KLAWINSCH.

Bevollmächtigter für das lettische
Handwerk.

Dailes-Theater
Mittwoch. 28. Jan um 18.30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Donnerst**», 29. Jan. um 18.30 Uhr

DIE SEEWOLFE
Ficitüß. 30. Jan. um 18.30 Uhr

Erstaufführung:
DIE LIEBE IST STARKER

ALS DER TOD.

ZIRKUS
Riga. Bismarckstrasse 4

Jeden Abend 18.30 Uhr:

12 Nummern
unter Mitwirken aütr Irl frtiitw
Die Kasse ist ab 14 Uhr geöffnet.

Carl-Sehirren-Strassc 43/45
Ruf: Kasse 22711, Büro 34390.

Täglich das fabe’haftc
JANUAR-PROGRAMM

35 SCHAU-NUMMERN.
Grosse Gesang- u. Tanz-Revue:

„Artisten-Kaskade“
Lachen! Lachen, wieder Lachen!
SONNTAGS 2 VORSTEt LUNGEN.
Beginn pünktlich: werktags 18.30.

sonntags 15 und 18.30.
Kasscnölfnung: v. 11—13 u. 15—19,

sonntag« v. 13—19 Uhr.

Volkstheater
beim ZV. de« BV.

KONIGSTRASSE NR. 1.
Mittwoch. 28 Jan um 19.00 Uhr

Erstauffuhiung
„REIFEZEUGNIS"

Donnerstag, 29. Jan. um 19 00 Uhr
Operette

..DIE MADELS VOM RHEIN"
Freitag, 29 Jan. um 19 00 Uhr

Operette
„DIE MADELS VOM RHEIN"

lettisches Schauspielhaus Riga
Kronvaldring 2 (Eingang von der Hc.'mann-Goring-Str).

Beginn der Spielzeit am 31. Januar d. J. Im Spietplan: ..Aus der
süssen Flasche’- von R. Blaumanis. „Die Rauduphaucnn" von A. Buga-
dere. „Das Mädchen vom Moorhot von S. Lagcrlof, „Die Wennlander"
von F. Dalgren. „Don Kariös" von Fr. Schiller. „Was ihr wollt” von
\V. Shakespeare. „Alles für die Damen von N. Münsa: i. „Der Volks
feind" von H. Ibsen u. a Werke.
14 Uh<dn' ^^"Vorstellungen Uhr. der Tagesvorstellungen —

Die Theaterkasse ist geöffnet, vom 28. Januar an, täglich von
10—13 und 17—19 Uhr.

Spiclplan von 31. 1. bis 8. 2.:
Samstag, den 31. Januar, 19 Uhr „Aus der süssen Flasche"

von Rudolfs Blaumanis.
Eintrittspreise von RM 0,30 bis RM 3.—

Sonntag, den I. Februar, 19 Uhr „Aus der süssen Flasche"
Eintrittspreise von RM 0.30 bis RM 2.—

Montag, den 2. Februar, 19 Uhr „Aus der süssen Flasche
Eintrittspreise von RM 0,20 bis RM 1,50

Dienstag, den 3. Februar 19 Uhr „Das Mädchen vom Moorhof
von Sclnta Lagcrlof.
Eintrittspreise von RM 0.30 bis RM 3.—

Mittwoch, den 4 Februar. 19 Uhr „Aus der süssen Flasche"
Eintrittspreise von RM 0,20 bis RM 1.50

Donnerstag, den 5. Februar, 19 Uhr „Das MJdthcn vom Moorhof"
Eintrittspreise von RM 0.20 bis RM 1.50

Freitag. d«*n G. Februar, 19 Uhr „Aus der »Ussrn Flasche"
Eintrittspreise von RM 0.20 bis RM 1.50
. 19 Uhr „Das Mädchen vom Moorhof"
Eintrittspreise von RM 0 20 bis KM 2.—
, 14 Uhr „Aus der süssen Flasche"
EinlritUp eise von RM 0,20 bis RM 1.50

Sonntag, den 6. Februar. 19 Uhr, Das Mä J, h-r> vom Moorhol"
Eintrittspreise von RM 0,30 bis RM 2.—

Samstag, den 7. Febru

Sonntag, den 8. Febru



DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND s*n* »

Plöitlieh und unerwartet entschlief am 28. Der. 1941 fern von der Heimat, fn Arienheller am Rhein
mein inniggeliebter Mann, unter lieber, treusorgender Vater, Schwiegervater und Grossvater

der Kaufmann

Martin Baische
geh. 24. November 1870

Die Elnlfcherung hat am S. Januar 1942 auf dem Westfriedhof zu Köln stattgefunden.
Die Beiietfung In Riga wird besonders bekanntgegeben werden.

Hamburg 74, Wirten«« IT.

In tiefem Schmerz

die Witwe, die Kinder und die Grosskinder.

PersonenKrofMen
Ä -7-gitzif, In gutem Zustande
\«>n der (»enaraldirektton de»
Finanzwesens zu kaufen ge
sucht. Riga. Sandstrasse Nr. 1
(Eingang von der Meisterst/.),
Zimmer 165. Ruf 39223.

Klariert
(gute) kauft

Riga. Rieh -Wag
ner-Str. 70, W. 2
Ruf 28500.

KLEINE ANZEIGEN
Prtvftts gadtfamn. M ast vefkais siadi
Miami »da 10 sikim vtansl«ttfSm rta
dl«l« aiikst lOPfg, IMz JOvlMslsflfSa«
riadiflm »Pf»

O-rSin.M. 10
z«uaa Heb. »«dM bm io 01,.. Ns
M Miss Heb. X Pt( pro ZNI.

Rundfunk-
technlker

•echt Arbeit.
Beu von Zimmer*
antennen und In

standsetzungen.
Ruf 92507.

fir Diesellast-

dere Kraftwagen,

Inllfikm
mit langjähr. Er
fahning wünscht
Arbeit auf Per

sonenwagen (et
(was deutschspr.)
Angebote unter

Fachmann
fir

Kanellsatti
Gaselnrirbtungen
sucht führenden
Posten. Ruf 98064

Transport
arbeiter

Adolf Koch. Riga.
KÜteratr. 1.

Frau
gesucht fir In
standhaltung el-
es deutsch. Haus

halte«. gegen gu
te Bezahlung.

Angebots unter

Flotte deutsche

Korrespondentin*
Maschinenschreiberin,
Mt einig« Vor- oder Nechmittegs-
stunden gebucht. Ang. u d. DZ
Im Oetlud onler A. K. IM.

Dipl.-Ing.
für die WArmetechnlk

Dipl.-Ing.
ir Maschlnenbaukonstnjl

Dipl.-Ing.

Dipl.-Ing.
LIBAL'ER EISENWERKEN

Offerten mit Lebens* und
bisheriger Tätigkeit« be-
schreibung sind an die
Libauer Eisenwerke. Li bau
Preiheltaatr. 95, zu richten.

Ver
mietungen
!■ Waldpark
(Meachaparks)

3—O 14t. «öbl
z iTkTi i
ilt sep Eingang

vermietet.
Offerten unter D

GutmAbllertes

Zimmer
n Zentrum von
relcbedeutscher

Derne zu Anfang
Februar gesucht.
Angebote unter
B. E 157

Ein groetee,
•onnlgea

zum Teil möbl
am Tram 4, wird
inen» oder zwei
Herrn vermle'et
(Ofenbeheizung).

Pleskeuer Str. 105.
1. Ruf 98198

Gebildeter
Reichsdeutscher

zwei mObllerte
ZIMMER

mit allen Bequem
lichkeiten. mög
lichst zentral ge
legen. Offert un-
ter B T. 187

MAbllerte«

Inem Herrn tx
vermieten. Wall
«trasse 21—12

WIR SUCHEN:

zwei Milch fiirokräfte
für Lohnbuchhaltung usw.

Eine Schreibkraft
für allgemeine Büroarbeiten.
Einen Büroboten
Per«. Vorstellung oder «chriftl.
Bewerbungen sind zu richten an.
Slrattenbau - Aktiengeiellicha/t
Riga, I. Weidendemm 13—5,

Ruf 61523.

Reichsdeutscher,
engen, u ruhiger

Mieter, sucht
futmObliertes

Zimmer
mit allen Bequem
lichkeiten, in gu

tem Hause.
Angebote unter

Reichsdeutsche

zum 1. Pebr. d. J
ein gutmöbllertes

Guterhaltenar

MUFF
(Persianer, Silberfuchs.

Skunk* oder Seali zu kau
fen gesucht. Angebote
unter E. S. 171.

Hinox-
FOTOAPPARAT,
gebraucht oder

neuwertig,
zu kauf, gesucht.
Ruf 96792.

Koffer

umständehalber
St but/wehrmann

(wenig gebraucht)
Kemmernsche Str
4—12. Strassen

Eine Studentin
und eine Lehrerin

KONVERSATION
mit inteil Reichs
deutschen Angeh
int. A. B, 164.

Schrankkoffer
lei Reisetaschen
it Zubehör so-

gesucht Angeld
An Hotel de

Rom, Zimmer 300

Bauführer sucht
ab sofort
möblierte«
ZIMMER

WOHNUNG.
Offerten unter L.

Teppich
12—20 qm zu kaufen gesucht.

Off. unter A. K. 175.

Reichsdeutscher

möbliertes

Zimmer

Kaufe:
Büromöbel. Fenstrrvorhlnge.
Läufer, Teppiche. Küchen-

geschirr und Service.
Riga, Jakobstrasse 16—7.

Ruf 21505.

eleg., sonnige 6-
Zlmmer-Wohn.

Im Zentrum, mit
Bad und Gas,

Wohnung.
Angebote unter

Kaufe
Klaviere, Geld
«chrlnke Möbel
(einzelne Gegen«!
und g Elnr.l.

Teppiche Kristall
NAhmasch . Pelzw
u • Ceg Dorps
ler Str 33 35 Te
lefon 29959, Mar-

Titan
Tanzlehrer

II. Schwanebacl)

Schreibmaschine
gebraucht, aber gut erhalten, mit
deutschen oder lettischen Schrift
zeichen, zu kaufen gesucht. Ange
bote an das Deutsche Rote Kreuz,
Wolter-von-PIette-nbcrg Ring 51.

Kaufe
Möbel, Kleider
Geschirr Kristall
Klaviere Patapho-
ne, Nähmaschi
nen. Fahrräder.
Uhren. Fotoappa
rate. Teppiche
Postmarken u. •
Kl Sandstr 11. T
25544. A Ausers

Zimmer
mit Zentralheiz.
(Rundfunk er Angebote an die

Offcit. DZ im Ostland
unter W. H. 169. oder Tel.

Kaufe
Anzüge, Mäntel,
Kostüme, Kleider
Wäsche, Hand
arbeiten, Läufer,

Adolf-IIitler-Str.
Nr. 42. Ruf 97137

Geige

Der Relclznesrbeltsdlensl
stellt bei tariflicher Entlohnung ein:
tautochniker, Zeichner, Autoschlosser, Auto-
klompiwr, Schmied, Stellmacher, Lackierer,
Kraftfahrer, Köche, Schuhmacher u. Schneider

Jeden Alter«, mdcllchst mit deutschen Sprachkenntnissen.
Meldung beim Relch<irhelttdlenit-Verblndung«fiihrer, Rigi,ing beim Kelctmroemaienii-v

Wallstrsise 26. Wohnung 12.

2-3 gutmObllcrtc
ZS I m m e r

mit allem Komfort, möglichst Telefon
anschluss, Im Zentrum der Stadt, für die
Direktion der Bank der Deutschen Arbeit
A.-G. Niederlassung Riga, gesucht.
Angebote erbeten an die Bank der Deutschen
Arbeit A -G.. Niederlassung Riga, General-
von-Hutlcr-Strassc 3.

lAMMFElie
(silbergrau),

LAMMFELL
(weis«)

gesucht. Off. nr

Ia modernen
kleinen

FOTOAPPARAT.

MANTEL
3r. 1.71 (auch
»omrner- od. Re

genmantel).
guten Koller
und Schuhe

auch Lackschuhe)
5r. 42. 43. Ang
unt. L. A. 160.

3X4
preiswert

m verkaufen
Saubensche Str. 5.

Uhr. Ruf 92315*

Minox
Fotoapparat
gebraucht oder

neuwertig,
zu kauf, gesucht
Angebote unter

W- 
MeiMdafJh+hm*
*«4t<«e».-* # » »'S»« OOS Hei,
HeitM M»f|Mt'.»»*r»*« |>*4
•ft «• r*l«0 wt»'»'M'»af

•**•- . Zu* S#9. •»•**••» H•'/•'«*«
■•euH-twss« OM H• */•»• *«' » c»

T»l«Uvl f«1 an S.t« - INI«.

i/eftdd /•>

einen herzlichen1

M. Malkerl,
Neu-Mühlgraben

Seestr. (Eseiu) 1

B RIPPTÄBCMB
mit Inhalt

V T R 1. O R F N
Der Finder

wird gebeten,
dieselbe ge* »n
gute Belohnung
bei der Rüst.-Insp.
Ostland abzuge*

Damen- u. Ilerrenfrl-
srur Plrskauer Str. 16.

ß Haar*. Augenbrauen-aCsK^PiOJ Lippenbart Färben.
^ Dauerwellen usw.

Brief
marken
gehr a ongebr.
An- n Verkauf

Riga Pieskauer
Sir 63-6 3 St.

Photoorbelten.
auch eilige, werden gewissen

haft verrichtet.
Wolter-von-PIrttenl* rg Ring 77.

Photohandlung.

I nsten Sic sich

MainiiM
eines netten

Bin 35 Jahre alt.
mittelgross, blond.

Reichsdeutsrher
(gutsituiert).

Zuschriften mit
Bild unter T 172.
Bild sofort zu-

ganz, unverbindlich
vom Fachmann beraten

wenn Sie in der
DEUTSCI iEN ZEITUNG

IM OSTLAND
Inserieren wollen

durch dieaJo
tdeutsche

UM
ohannes ßippinq

GOTENIIAFKN
Hcrmann-Goring-Str.me 31

Fernruf 26(0
Durchgehend geöffnet

von 6—16.30 l.'hr

5 Diesel - Lokomotiven
15—30 PS tOO mm,

Haldenkipper. Gleis, Straßenwalzen
ab Warthegau zu vermieten.

Off. unter D. D. 13f>.

Verdunkelung*-
vorhlnge

neb«t Schnur
nach Mass ver

käuflich. T. 94500,
Rieh Wagner Str
Nr. 84. in der

Werkstatt.
Unbenutzter.

Fotoapparat
(Rollfilm 6X9)

mit Ledertasche
ru verkaufen.

PrrlHangehote un-

n.3ahccl«ne litt ich anstarkem Rheuma
1 Aeitw. konnte ich par nicht mehr
1 oder nur auf den Stwf gestützt
| netzen. Jrincral * Ctxiltablcttcn

halsen mit so put. daß tch schon
nach wenchen Tabletten wieder
gehen konnte und nun auch in

Imein. Berus tätig bin. Jetzt dm ich ganz aejund. "

schreibt am 19. 11.40 H. Carl Claassen. Auhr.
unternehmet. Bromberp Vor.. Tbornernr. 66.
Bet Rtzenmn. laicht. ^achiao. Herrnfchak. t^Iieder«.
«elenk». Rernen- n. Kapffchmerien. Crkattnna»»
krnnkh.. «rippe Velsen die hochwirksamen rrineral.
t'oaltabletten. Lte werden auch von Her»*. Ma*
gen* und Tarmempsindlichen delten8 vertraaen.
Machen Sie sofort einen Versuch! Beachten «tc
Inhalt « Preis d. Pacta.: 29 Tabl nur 7!) Psa !
Inall Avotb.o.Trtneralchmb^.. München I»27 vji
Roftenl. Brosch. „LebenSsreudc d. Gesundbelf verl.i

Medinger & Co.
Galanterie-, Kurz-, Stahl-, Lederwaren-Grosshandlungen

Breslau I.
Litzmannstadt
Marburg/Drau

Kattowitz 0.-8.
Teschen 0.-8.
Bromberg

Zentrale Wien 110



Seltr 10 DEUTSCHE ZEITUNG IM OSTLAND 20. Januar IMt

Oer Fühler empfing den von seinem Erholungsurlaub zuruckge-
kehrten (jeneralleldmarschall von Bock vor der Übernahme eines

■ neuen Abschnittes an der Ostlront

Ein MG sichert die rastende Koionnc vor Überraschungen

Deutsche Panrcr rollen durch die Wüste Nordalrikas

Front und Heimat

Die Unterzeichnung der Militärkonvention zwischen Deutschland, Japan und Italien. In der Mille:
Generalleldmarschall Keitel; links: Generalleutnant Marias; rechts- Vizeadmiral Nomura

Der feierliche Staatsakt lür den verstorbenen Generalleldmarschall von Reichenau im Ehrenhol des
Zeughauses in Berlin

Die neue Protcktorctsrcgierung beim stellvertretenden Reichsprotektor. Im Vordergrund der .stell
vertretende Reich-Protektor ff-Obetgruppcnlührer lleydrich im Gespräch mit dem Vorsitzenden der

Regierung Dr. Krcjci
Auln.: PrcssO'HoIlmaon 13), Atl«n)ic*Boc>lg, PK-Waaucr-HH., PK-Kumer-HR, PK-Dörncr*Wb.( PK-Muilct-WbEin deutsches U-Boot übernimmt vor dem Auslauten Torpedos


